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Mein Golgaͤtha. 


Im Gemüt, wo die 

Wo die Sehnſucht 

thront, 

daher fam es. 

fü, 

Bis es an taufend Saiten ſtieß 

Sm Serzen; Die geben taufend 
Töne, 

Ueberirdiſch Iieblih und ſchön— 

Aehnliches hörte ich nie. 

Ueberwältigt ſank ich in's Anie. 

Ich hörte, ich ſah, ich empfand 

Aber mein Fleich und Blut, es 
ſtand 

Zuwider; bis ich des krank, 

Den Rebellen zur Leiche ſang, 

Und nahm ſie zur Schädelſtätte, 

Damit ich die Seele rette 


Seele wohnt, 


und Wehmut 


Von Sanft und 


Und jene Herzensmuſik, 
Zur Freude mir und zum Glück. 
Und ich nagelte Fleiſch und Blut 
An's Kreuz, und es tat meiner 
Seele gut. 
Ich muß das Gekreuzigte zwar 
Noch ſorglich bewachen; Gefahr 
Iſt groß, daß es niederſteigt 
Und ſich wieder zuwider zeigt. 
So ſchlag ich mit wuchtigem 
Schlägel 
Noch täglich Nägel und 
Will lieber im Fleiſch die 
zen, 
entbehren 
Herzen. 
H. D. Frieſen, 
Bor 27 Coaldale Alta. 


Nägel. 
Schmer⸗ 


Als die Töne im 


— o — 
Er heißt Kraft⸗Held. 


Jeſaid 9, 5. 





Diefer Doppelname des Herru 
Jeſu weiſt auf die jchöpferiiche, 
erhaltende, bewahrende und all- 
mädtige Gottesfraft hin. Wo 
immer Gott im Mlten Bımde 
ericheint, wo immer von ihm ae- 
redet und gezeugt wird, da tritt 
er in feiner allmädtigen Erha- 
benheit auf. Bei der Schöpfung, 
beim Sündenfall, bei der Sint— 
flut, im Leben Abraham, bei der 
Führung des Volkes Iſrael von 


Aegypten an bis zum Ietten Pro— 


pheten wird der Glaube Siraels 
en den }tarfen, allmächtiaen Gott 
gebunden, dem nichts unmöglich 
it, der Raum und Zeiten in jei- 
ner Sand hält, dem die Erde nup 
als Schemel dient. Herrliche Vor- 
bilder dieſes Glaubens zeiat uns 
das Alte Teitament: den Abra— 
ham, den Daniel, den Mojes 
den Niaph und andere mehr. Die 
Ehrſucht vor diefem Gott aing 
befanntlih jo meit, dab die 
Suden den Gottesnamen Sehova 
niemalS ausgefprodhen Haben. 
Aber die ſtarke Gotteskraft war 
nit mur ein Gegenitand der 
Furcht, fondern auch der Zuflucht. 
„Serr Gott, du biſt unfere Zu- 
flucht für und für“. (Pialm 90, 
1). Am Ende feiner Wahlfahrt 
ruft Mofes aus: „Zuflucht ift bei 
dem alten Gott und unter den 
ewigen Armen.“ , (5. Mole 33 
27.) Das Kind nun, das uns ge— 


geben iſt iſt derfelbe Gott der 
Kraft. Mlles mas Gott dem 
Volke Ifrael geweſen it, das 


wird auch der Sohn jein. Zwei 
Bilder zeigen uns das: Die Lam— 
mesfraft und die Lömenfraft. 
Die Lammesfraft deutet auf 
feinen Weg der Erniedrigune. 
Wir jehen den Heiland in Armut, 
Demut, und Schmerzen ımd 
Sterben wie ein Lamm, da3 ge— 
fchlachtet wird: „Da er nun ge 
ftraft und gemartet ward, tat er 
feinen Mund nit auf.” Diefer 
duldende, jchmeigende, Teidende, 
fterbende Sefus paßt ja jo vielen 
nit. Sie jehen nicht die aroße 
Kraft, die diefen Qammesweg er- 
möglihte. Wie der Herr Sefus 
einmal fragte: Was ift Yeichter, 


e— 





Sünder’ vergeben oder. geſund ma- 
hen? So fragen wir auch: Was 
iit leichter, in der Schwachheit 
getroſt bleiben oder dagegen 
murren, an der Armut ſich ge— 
nügen laſſen oder ſich dagegen 
aufbäumen, Schläge annehmen 
oder Rache üben Spott und 
Schande tragen oder wiederſchel— 
ten? Gerade in dem leidenden, 
ſtillen Lammesweg offenbart ſich 
ſeine Gotteskraft. Er hätte ſich 
allem Leiden entziehen können 
wie würde aber dann die Schrift 
erfüllet? Darum brauchte er die 
ganze Kraft der Selbſtüberwin— 
dung, Selbitverleugnung und 
Selbjtverherrlichung. 

Der Serr Jeſus wurde nicht 
nur der Eigenſchaften wegen 
Lamm genannt, fondern er war 
auch dazu beitimmt. In Offb. 
12, 11 leſen wir: „Sie haben ihn 
überwunden durch des Lammes 
Blut,“ denn in dem Blut liegt 
die Vergebung und Reinigung 
unjerer Sünden. Much im Alten 
Bunde wurde die Sünde unter 
das Blut des Opfertieres ge- 
bradt, aber das Blut des neu- 
teſtamentlichen Lammes, Jeſus 
Chriſtus, deckt nicht nur, „es 
macht uns rein von aller Sünde“ 
(1. Joh. 1, 7). Er heißt Kraft. 
Mit diefen Namen fann er die 
müden Seelen erquicen und die 
ftrauchelnden Knie aufrkchten, 
ja jeden Fleden reinwaſthen und 
allen Schaden gutmachen. 

Er hat auch Löwenkraft Vom 
Teufel heißt es, daß er umhergehe 
wie ein brüllender Löwe und 
ſuche, welche ner verichlinge. Aber 
unfer Seiland heit Kraft, der es 
auch mit diefem Löwen aufneh- 
men fann. Weder die große Macht 
noch die arge Lift des brüllenden 


Löwen kann diejenigen, die in 
Chriſo Jeſu find, denn für fie 
bat überwunden der Löwe aus 
Sudas Stamm, 

Er heißt Held. Mit diejem 


Namen wird ihm die Serricher- 
macht zugeteilt. In dem Namen 
Held liegt aud; ein Sinmweis auf 
die Weisfagung im Segen Sacob: 
„Es wird das Zepter von Suda 
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nicht entwendet werden, noch der 
Stab des Serricher® von feinen 
Füßen, bis der Held komme.“ 
(1. Moje 49, 10). 

Die Heldenmacht des Herrn 
Jeſu zeigt jih in zwei Richtum- 
gen: Er ift der Welterlöfer und 
Weltüberwinder. Im Pſalm 19 
heist es von der Sonne: „Sie 
geht heraus wie ein Bräntigam 
aus jeiner Kammer und freut 
fi, wie ein Held zu laufen den 
Weg. Sie geht auf an einem Ende 
des Simmel® und läuft um bis 
wieder an jein Ende, und bleibt 
nichts dor ihrer Site verborgen.“ 
So iſt es auch mit dem Selden- 
tum unjeres Heilandes Er kennt 
fein Sindernis, majeltätiich 
fchreitet er feinen Weg durch die 
Zeiten, durch die Völker ımd 
bleibt nicht vor ihm verborgen. 
Alle Lande werden jeiner Ehre 
voll. Wir jehen nicht, wie er der 
Welterlöfer werden foll, die Ge— 
meinde des Herrn bleibt vor unie- 
ren Augen die fleine Herde, Wenn 
Stürme di Wolken der Ver- 
folgung bereinbreden, dann be- 
fürdten wir den Zuſammenbruch 


Jeſu auf Erden. Mber Jeſus 
ſiegt, jo wie die Sonne fiegt. Er 
iſt der Welterlöfer. Das Evan- 


gelium bricht fich herrlich Bahn. 

Siegend ſchreitet Jeſus iiber Land 
und Meer, 

Und ihm dient im heilgen Krieg 


ein treues Heer. 
Wie ermutigend iſt es doch. 
daß Jeſus ohne Schwert die 


Völker der Erde zu jeinen Füßen 
bringt, Er jaat: „Mir iſt gegeben 
alle Gewalt im Simmel und auf 
Erden. Darum aehet hin in alle 
Welt und machet zu Nüngern 
alle Völker. Denn fiehe, ich bin 
bei euh alle Tage bis an der 
Melt Ende.” Er heißt Selb. 

Er iit aber auch der Weltüber— 
winder. „Sn der Welt habt ihr 
Anait. aber ſeid getrost, ich habe 
die Welt überwunden.“ Das ailt 
nicht nur von der Welt der Sün- 
de von der Welt in ım3 und um 
uns, jondern es ailt vom ganzen 
Univerfum. Wir haben einen uni— 
verjalen Heiland Chriſtus träat 


nicht nur das Kreuz, er trägt 
auh das Zepter. Die Völker 
haben es lange aemerft, daR 


Christus dor ihren Toren jteht, 
um feine Rechte _ aeltend zu ma- 
chen. Das aroße Anflehben aegen 
die Botihaft Chriſti in aeaen- 
wärtigen Zeit zeiat an, dab die 
Völker die Weltbedeutung Chri- 
iti erfaßt haben. Chriſtus iſt der 
Erite und auch der Letzte. Auch 


daS Gefchehen unferer Tage 
findet es un3 an, das Sefus 
Chriſtus der MWelterlöfer und 


Weltitberwinder iſt. Wunderbar 
faßt die Bedeutung des Doppel- 


namens Kraft-Held das Wort 
des Offb 17, 14 aufammen: 


„Diefe werden ſtreiten mit dem 
Lamm und das Lamm wird fie 
überwinden, denn er ift der Herr 
aller Serren und König aller Rö- 
nige, und mit ihm die Berufenen 
und Nuserwählten und &läubi- 
gen“. 
Er heißt: Kraft-Selb. 

J. P. Braun. 


Der Satan veritellt ſich 
als Engel des Lichtes. 
2. Ror. 11, 14. 

(Bon Beter B. Sfaaf.) 


Der Satan ift ein Weſen das 
einen Namen träat eine Perſön— 
lichkeit ift und eine Macht aus- 
übt. Daß es einen Satan gibt zei- 
gen folgende Schriftworte Matth. 
13, 19—34; oh. 13, 2; Apojtg, 
5, 35 2. Ror. 11, 3: 2. Petri 2, 
zum Satan geworden zeigt uns 
4; Suda 6.... Wie der Engelfürit 
Jeſ. 14, 12—14; Sef. 28, 19%— 
19. Wir denfen, daß es zu Anfang 
der Schöpfungsgeihichte gejchehen 
jein muß weil die Erde wüſt und 
leer war. Wir Iefen dazu „Das 
Lied von Gott“, von Julius Rö— 
bejer. Seine Perſönlichkeit bewei- 
jen. Soh. 8, 44; 1. Soh. 3, 8; 
Hebr. 2,14; Joh. 14, 30; Siob, 
1, 6—12; 2, 17; Sad). 3, 1— 
2; 1. Ehron. 21, 1. Bi. 109, 6. 
Satan ift ein mädtiger Enagel- 
fürſt Soh. 14, 30; Zuf. 11, 21; 
Juda 8, 9% der in” der Luft 
berridht. Eph. 2, 2: Matth. 12, 
24; Zuf. 11., 14; der auch Wider- 
chriſt genannt wird, oder Wider- 
jacher Zuf. 10, 18, man Ieje dazu 
die Andeutung in 4. Mofe 29, 
22. Er iſt auch ein Verfläger der 
Brüder, vor Gott Offb. 12, 9. 
Siob 1, 9—24; er verflagt aud) 
Sott vor den Menihen 1. Moſe 


3, 1—7; er wird auch der Böſe 
genannt Matth. 3, 19; 1. Soh. 
5, 195 und ift der Verſucher 


Matth. 4, 3 als Verfucher verftel- 
let er fich. als Engel des Lichts 
2. Kor. 11, 14. Worüber wir uns 
auch in diefem Aufiat etwas ſa— 
gen wollen. Doc Gott jei Danf, 
die Macht des Satans iſt be- 
Ihränft in Bezug der Gläubigen 
Siob 1, 12; 2, 4—6;: Soh. 
12, 31: 16, 11 ımd Matth. 8 
20—32; er flieht den Wideritand 
der Gläubigen 1. Bet. 5, 8-9; 
Heb. 4, 7; er jteht unter ewigem 
Fluch 1. Moje 3, 14; Jeſ. 65, 
25; und wird in die Hölle fewor- 
fen werden Matth. 25, 41; er hat 
Dämonen die ihm dienitbar find. 
„Es gibt einen Teufel“. der nad 
feiner Macht in verführerijchem 
Sinne wirft und das mit Rardi- 
nal-Lehren Heiliger Schrift wo— 
zu er Menjchen braucht. Apoitg. 
19, 13. Der Apoſtel Betrus 
ichreibt in feinem 2. Brief im 2. 
Kapital, dab Gott die Engel, die 
gefündigt haben nicht verichont 
bat, jondern hat fie in Retten be- 
halten zur Sölle veritoßen daher 
zum Gericht behalten. Unſer Tert- 
wort aber redet von Engel die 
los jind. Er bezeichnet weiter im 
Rap. 2, 10. Das auch alle Unge— 
rechten behalten merden für den 
Tag des Gerichts, zu peinigen, 
allermeilt aber die, jo da wan— 
teln nad) dem Fleiſch in der um- 
reinen Luſt. Die Herrſchaft ver- 
achten, frech eigenfinnia, nit er- 
zittern die Majeſtäten zu läſtern; 
2. Bet. 2, 3—10. Die Apoftel ha- 
ben in den Briefen ganz beion- 
ders auf Menichen hingewiefen die 
damal3 ſchon waren und fommen 
werden mit irreführenden Lehren. 
Wie fie auch waren in der Zeit 
des Geſetzes. Wir möchten hier 





September 5, 1945 — Number 36 





Bitte, 


Um die Rundfchau zu druden, 
brauchen mir Geld. Bitte ſchickt 
Eure Zahlungen ein. Editor. 


furz auf etliches hinweiſen, dag 
uns heute auficht womit er der 
Satan die Menfhen im Dunfel 
gefangen hält. 


1. Nenne mir die Lehre von der 
Taufe, 


Es iſt allen die die Kirchenge- 
ihichte kennen befannt, daß im 
Mittelalter man viel auf äußer- 
liche Dinge drang, jo wie Ka— 
fteien und Sabungen die am 
äußeren Menichen geſchehen. Wo- 
durch das Wahstum entitand, 
dod) aber feinen wahren Frieden 
des Herzens gab. Wir wiſſen 
auch, daß die Taufe ein Akt am 
äußern Menſchen iſt und nicht ein 
Abtun des Unflats iſt. Der Apo⸗ 
ſtel Petrus ſagt, es iſt ein Bund 
eines guten Gewiſſens mit Gott. 
Nun sagen Menſchen du mußt 
dich taufen laſſen ſonſt gehſt du 
verloren, dagegen jagen andre, 
wenn du dich noch einmal taufen 
läßt, läſterſt du den Seiligen 
Geiſt und wollen diefes mit der 
Schrift aus Hebräer 10 belegen. 
Wir möchten dazu jagen, daß es 
ein Angehen des Böſewichts ift, 
der die Lehre von der Taufe durch 
Menfchen verdreht, daß die Men- 
ihen fich daran aufhalten follen 
um nicht der Wahrheit zu gehor- 
chen und fich zu reinigen bon ih- 
ren Sünden. 

Die Taufe ijt ein Aft für dieje 
Welt, daher geichieht fie am äuße— 
ten Menfchen ‚zum Zeichen, daß 
wir d. Sünde d. Welt abgeitorben 
find durch die Wiedergeburt. 

Es iſt ein offenes Bekenntnis 
und geſchieht und hat Gültigfeit 
nur auf den rechtichafenen Gläu— 
bigen, an die Berfühnung unfrer 
Sünden durch Chrifti Opfertod 
am Kreuz. 

Die Form der Taufe ift bei 
Gott nit eine Bedingung, doch 
zeigt und, die Schrift, diefelbe und 
it auch fo gehalten worden daher 
die Flußtaufe bis zum 1. Sahr- 
hundert, dann aber haben etliche 
die Beiprengungstaufe eingeführt 
Daß man fich nicht an einer Form 
gehalten ift auf Trennung der 
Geiſter zurüczuführen, und ge- 
Ihieht nach Menihen Willen. 
Denn es gibt nur eine Taufe, nach 
der Heiligen Schrift. Eph. 4, 5, 
mo der Glaube an einen Serrn 
Bedingung it. 

Der Menich kann fich durch die 
Zaufe die Seligfeit und das bei 
Gott in Gnade fein nicht erwer- 
ben, fondern nur dur den Glau— 
ben wird man jelig. Gewiß wird 
man glüdfli durch die Taufe 
ſchon bier. ' 

Auch ift die Taufe nicht eine 
Verfieglung wie etliche lehren — 
denn wir find verjiegelt durch den 
Heiligen Geift auf dem Tag der 
Erlöfung. Eph. 1, 13. Alle ſa— 
framentalen Handlungen verlie- 
ren ihren inneren Wert jo fie 
nad; Menſchen Willen und Zwang 
geichehen. 

(Schluß folgt.) 
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Unter den Duchobors 
Bon Sohn 3. Neufeld.) 
(Fortſetzung.) 


Viele dieſer Duchoboren erwar— 
ten ihr Heil von Rußland. So 
ſagte mir auch einer ihrer ältern 
Männer, der ſehr begeiſtert ein 
kommuniſtiſches Blatt las. Er 
erbot ſich ſogar, mir ein paar 
Nummer dieſes Blattes zu brin— 
gen, Und er hielt Wort. Als wir 
ung dann aber laſen, was Gottes 
Wort über die Endzeit jagt, und 
wie ſolche Menſchen, die ihre 
Soffnung auf die kommende 
„neue Weltordnung“ jeßen, ein- 
mal ſchrecklich zufchanden werden 
würden, da wurde er doc recht 
nachdenklich. Eine ſchöne Gele— 
genheit, ihn auf unſer aller Heil 
in Jeſu aufmerkſam zu machen. 
Er ſchrieb jich forgfältig die ver- 
leſenen Bibelitellen auf und hat 
diejelden dann, Gott jei Dank, 
zu feinem Seil weiter jtudiert, 
Er wurde, laut feinem Befennt- 
nis, ein Eigentum des Herrn, 
und ſtand dann auch bald öffent- 
Yich für die Wahrheit ein. 

Nur kurz noch folgendes iiber 
diefe unsre erite Schulftelle unter 
den Duhoboren. Nicht lange vor 
unsrer Ankunft ertranfen bier 
zwei liebe Schülerinnen — Mäd- 
chen von etwa 9 umd 11 Sahren. 
Da nım diefe Leute, wie ſchon er- 
mähnt, nichts von ‚einer lebendi- 
gen Hoffnung willen, To zogen 
fie fort, um nicht immer wieder 
an ihren tiefen Schmerz erinnerf 
zu werden. Wir haben dieie 
Eltern nicht geiehen, doc haben 
wir ihre Adreſſe an Bruder Jacob 
Thiefien, Vancouver, geſchickt, 
und haben ſie auch Bruder Peter 
Schroeder, der uns fürzlich bet 
den Rufen bejuchte, gegeben. Wir 
hoffen, diefe lieben Brüder wer— 








den Gelegenheit finden, dieſe 
armen, hoffnungsloſen Eltern 
zu beſuchen. 


Weiter. Ein junger Duchobor, 
der ung mit einer Frau und mit 
ihrem 5 jährigen Söhnden ſchon 
wiederholt beſucht hatte, fragte 
ung einmal: „Kann aud ein 
Selbftmörder in den Simmel 
fommen?“ Er fam nicht ſofort 
mit dem Zwed feiner frage ber- 
aus, doch etwas später jagte er 
traurig, daß feine Tiebe Mutter 
fih das Leben genommen. 
Marım? War fie doch (wie er 
iagte) eine Tiebevolle und fromme 
Mutter geivefen. Doc war ihr 
ein Sohn geitorben, den fie jehr 
aeliebt, und nun ſchien die Freude 
ihres Lebens dahin zu fein. 
Vielleicht wollte diejer junge 
Mann ung damit auch jagen: 
Sütte meine Mutter das Evan- 
gelium rechtzeitia gehört, dieies 
Unglück hätte nicht aejcheben 
brauchen. In jedem Fall war er 
beſorgt, ob er, (wenn er ic be- 
fehren würde) auch ſeine Mutter 
würde iwiederjehen, .... Sind wir 
bier fpät?........ 

Eines Tages beſuchte ung ein 
junger, nettgefleideter Mann in 
der Schule. Er fam mit jeinem 
Neffen (einem meiner Schüler) 
ſprach ein gutes Engliich und 
ſchien bei unferer Morgenandacht 
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recht aufmerffam zu fein. Ws ih 


mid; dann jpäter (auf „receß“) 
näher mit ihm befannt machte, 
da merfte ich jofort, dab wir es 
bier mit einem mahren Kinde 
Sottes zu tun hatten. Mit 
Freuden gab ih ihm nun Gele- 
genheit, ung jeine Bekehrungs— 
geihichte zu erzählen. Die 
Schüler waren recht aufmerkſam. 
Wars doch einer ihrer Zeute, der 
bier ein Zeugnis für den Herrn 
ablegte. Auch übte er mit den 
Schülern einige ichöne Lieder, 
darıınter auch das Xied: „Hin 
zum Preuz, bin zum Kreuz all 
mein Sehnen gehe...“ Er hat uns 
dann wiederholt beiucht, und wir 
hatten Segensſtunden mitein- 
ander ımd in der Gemeinſchaft 
mit dent Herrn. 

Auch wars erfreulich zu ſehen, 


wie er hei jeinen Verwandten 
und Nachbaren für den Herrn 
Zeugte . Sa, umd auch in einer 


Mbendveriammlung, wo er feinen 
Brüdern (den Duchoboren) viel 
aus Gottes Wort las und fie ein- 
{ud, zum Seren zu fommen. Doc 
hatte er ein - leichtes förperliches 


Leiden, und war eigentlih auch 


für die öffentliche Arbeit noch 
etwas zu unerfahren. Wir rieten 
ihm daher, nah_ Vancouver zu 
fahren um ſich dort von unferem 
chriſtlichen Arzte, Dr. 
Neufeld, unterſuchen zu laſſen. 
Dann aber auch, wenn eben mög— 
lich, bei Bruder Jacob Thieſſen 
bibliſchen Unterricht zu nehmen. 
Er folgte unſerm Rate. Die 
lieben Brüder haben dann auch 
ihre Arbeit an ihm getan und wir 
hoffen, der Herr kann ihn, ſobald 
es Ihm gefällt, unter den Ducho— 
boren weiter brauchen. 

Ihr ſeht, Brüder, wir möchten 
Euch einen Blick in die geiſtliche 
Not unſres erſten Schuldistrikts 
(nähmlich bei Nelson) geben. Es 
ging uns dort gut— ſowohl 
unter den Leuten wie auch in der 
Schule. Doch, wie ſchon vorher 
erwähnt, wohnten wir dort zwi— 
ſchen Bergen, die uns täglich 
für mehrere Stunden den Son— 
nenſchein abhielten Das war ein 


beitimmter Nachteil fir meine 
Sefumdheit. Sch fragte daher 
unſern Official Truſtee, ob er 


vielleicht in einer offenern Gegend 
für ung eine Schule hätte. Sa, 
bei Brilliant jet, eine ſolche. 

Gut, ich fuhr Hin, Doch konnte 
ih mi nicht fofort für diejen 
Drt entichliegen. Ging dann zu 
Fuß ein paar Meilen weiter, bis 
Caitlegar, dachte nach und betete 
um Gottes Leitung. Brilliant, 
eine Sauptitation der Duchobo- 
ren, wo fie manchmal große Ver— 
fammlungen (Ronferenzen) ab- 
halten. Welche Gelegenheiten! 
Und doch zog's mich weiter. 
Warum? Das ſollte ich bald er- 
fahren. In Castlegar traf ich in 
einem Store einige Duchoboren— 
zwei ältere Frauen, ein etwa 10- 
jährines Mädchen und einen 
Mann. Ih fraate das Mädchen: 
„Wie geht’ in der Schule?“ 
Antwort: „Wir Haben feine 
Schule.“ —, Wie, feine Schule?” 
— Rein. Saben ſchon 4 Sabre 
feine gehabt, denn wir haben 
feinen Lehrer. ”— „Wiürdet ihr 
Schule haben wollen, wenn ihr 
einen Zehrer befümt?"— „O ja.“ 
— ,‚Sabt ihr au en Schulge 
bäude?“ — Sa.” —, Wo wohnt 
ihr?” —Bei Blueberry.” — 
„Und wo tft das?“ Sie bejchrie- 
ben den Nlat. Ich aing zum C. 
PR. Agent und bat ihn um ein 
„timetable”“. Er zeiate mir dann 
auch jogleih den Namen diejes 
Ortes. 

Dat die Ruſſen goſtfreundlich 
ſind, wußte ih. So fuhr ich denn 
noch demielfen Abend per Bus 
mit diefen Leuten mit und blieb 
bei ihnen übernacht Ste ſchätzten 
es viel, daß ich mit ihnen in ihrer 
Sprache ſprechen konnte Und fie 
wünſchten und hofften, ich würde 


ihre Schule übernehmen. Das 
wollte ich auch, wenns Jonit 
unſerm Schulvoriteher jo recht 


fein würde, und — wenns meiner 
lieben Frau nicht zu ſchwierig 
jcheinen würde, mit einem Fleinen 


Boot (Lodka) über den Columbta 
Fluß zu fahren. Denn anders 
fonnten wir eben nicht zu diejer 
Ansiedlung fommen. 

Am näditen Morgen hatten 
die Männer eine große „meeting“ 
und beitimmten, Delegaten. zu 
unferm Trujtee zu jenden. € 
war ihnen jehr darum zu fun. 
daß ihre Schule jegt auch wirf- 
[ich eröffnet werden. würde, Ich 
hörte ein paar diejer Leute fagen: 
„Boch jewo poslal“ (Gott Hat 
ihn geichieft). Und auch ich glaub- 
te, daß Gottes Hand im diejer 
Sache war. Tatjählich hat der 
Serr dann auch weiterhin den 
Weg Schritt für Schritt geöffner. 

Aber der Abſchied von unſer 
eriten Schulitelle war uns allen 
nicht leicht. Hatte es doch dem 
Herrn gefallen, uns reichlich mit- 
einander zu ſegnen. : Eine der 
ältern "Frauen jagte uns unter 
Tränen: „Set werden wir kei— 
nen haben, mit dem wir un3 von 
geiitlihen Dingen unterhalten 
fönnen.“ Und fie war dort nidt 
die einzige, die einen Hunger 
nad) Gott zeigte. Wir hoffen, 
Gottes Boten werden dieie Leute 
befuchen, und zwar bald— recht 
bald, ehe es dem Satan gelingt, 
durch Irrlehren Schaden anzu— 
richten. 

Doc; weiter, wie der Herr auch 
bier den Weg geöffnet, Zuerjt 
follten in einem alten Gebäude 
zwei Zimmer eingerichtet werden 
für Schule. und Wohnung, Denn 
böſe Menjchen hatten auf diejer 
Anſiedlung ſchon 3 Schulen nie- 
dergebrannt. Dann mußte ein 
Weg zum nächſten Städtchen 
fahrbar gemacht werden, damit 
das Material fir die neue Schule 
abaeliefert werden könnte. Alles 
ließ ſich machen. Sekt jteht dort 
eine neue Schule, welche von den 


lieben Schülern ſehr pimftlich 
befucht wird, 

Sott ſei Dank, eine offene 
Tüt auch bier. Nicht da alle 
für® Evangelium fertig find. 
Nein. Viele ſind gleichgültig. 


Manche erwarten Seil vom Kom— 
munismus. Doc vergeifen mir 
nicht, e8 find hier auch Herzen, 
die einen Durit nach Gott haben. 
Laßt uns dieſe Gelegenheiten 
wahrnehmen. 

(Schluß folgt.) 


Es war ſchon. 
(Schluß.) 


Einmal während des Pro— 
grammes ſchien es, als wolle der 
Wettermann uns den Genuß ver— 
derben oder mindeſtens ſchmälern. 
Ein Gewitterregen zog herauf 
und ſchon fielen Trophen laut 
polternd aufs Zelt hernieder und 
die Gemüter wurden unruhig. — 
Mit Geiitesgegenmwart jtieg im 
diefem fritiihen Moment einer 
der Dirigenten aufs Podium und 
rief mit lauter Stimme in Die 
Verſammlung hinein: „Laßt uns 
gemeinichaftlich recht fräftig das 
Lied fingen: „Mädtige Ströme 
des Segens“. Diejes verfehlte 
denn auch nicht jeine Wirfung. 
Allenthalben ſah man freundliche 
Geſichter und wenn je dieſes 
Lied kräftig gelungen worden ilt, 
jo war es jicherlich hier. Wollte 
man wetteifern mit dem Geräufch, 
das in den Wolfen jeinen Ur- 
ſprung hatte? Als die Töne des 
Liedes verhallten, war aud) das 
Voltern auf dem Zelte ver- 
ftummt.— Es zudten noch etliche 
grelle Blite, der Donner rollte 
noch etlihe Mal und dann war 
wieder alles jtill. Geblieben war 
nur nod der angenehme Gerud 
eines leichten Sprißers, der ins 
Zelt drang. 

Den Chören von Rojemary und 
Gem mit ihren Dirigenten ©. 
Harder u. Nie Die, möchte ih an 
diefer Stelle im Namen aller, 
meinen innigen Danf für den Ge— 
nuß, den fie uns bereitet haben, 
zum Ausdruck bringen. Es war 
ichön! 

Sonntagmorgen? verjammel- 
ten jih die Feſtgäſte zufammen 
mit der örtlichen Gemeinde wie— 
der im Zelte, daS nun bis zum 


Ueberfließen voll war. 

Da mir über den Vormittag 
die Notizen fehlen, jo will id nur 
ganz kurz darüber berichten. Die 
Redner waren alle Brüder aus 
Sibirien. Br. Aron Enns leite- 
te die Gebetsitunde, gefolgt von 
den Br. Seidebrecht und P. Epp. 
Dazu aufgefordert, machte Br. 2. 
Sanzen, Gem, etliche Bemerfun- 
gen und erflärte, wie er zu dem 
Schleifhen an der Bruſt gefom- 
men war. (Um daS gegenjeitige 
Erfennen in der Menge zu er- 
leichtern, wurde jedem gemejenen 
Sibirier eine Schleife angehaf- 
tet). Er jei zwar fein Sibirier im 
rechten Sinne des Wortes. Da er 
aber etlihe Zeit in Slavgorod 
als Bertreter der Amor. Hilfsor- 
ganifation zugebradht habe, fo 
fühle er ſich durchaus nicht fremd 
in ihrer Mitte. 

Der Chor von Rojemary dien- 
te wiederum mit jhönen Liedern. 
Das Pittagsmahl, wie al- 
le andere Mahlzeiten, wurde im 
Kellerraum der Kirche eingenom- 
men. Während der Mittagspau- 
je wurden fleißig Gruppenbilder 
mit dem Kodak genommen. An- 
dere ſaßen in Gruppen unter 
ihattigen Bäumen und gedachten 
vergangener Beiten. 

Die Nachmittagsverjammlung 
wurde eingeleitet von D. 3. Neu— 
mann, Gem. Als Tert diente ihm 
Bi. 65. Al Sugendlicher betonte 
er bejonders die Bedeutung der 
Auswanderung fiir die Jugend. 

Es folgte nun das Lied: Der 
Serr hat Großes an uns getan, 
tom Chor gew. Sibirier unter 
der Zeitung von Anton Qömen, 
früher Grünfeld. Eine Kollekte 
für rufliihe Bibeln bradte die 
Summe von etwa $79. ein. Zu- 
fammen mit zweit anderen Kollef- 
ten wurden über $300. gejam- 
melt. An den legten zwei Kollef- 
ten beteiligte jih auch die örtliche 
Gemeinde. 

Es wurde beichlojien, daß das 
nächſte Feit, wil’3 Gott, um 5 
Sabre jtattfinden joll. Da feine 
Einladungen vorliegen, wird der 
Ort nicht beitimmt. Dieje Ange- 
legenheit zu arrangieren, wird 
einem Dreierfomitee,- bejtehend 
aus den Perjonen, ©. Rogalsky, 
Macauley, Man; Gerh. Sübert, 
Waldheim, Sask. und B. Boldt 
Macleod, Alta., übertragen. 

Ein Telegramm an Aelt. D. 
Töws, Roithern. Das Grüße von 
der Berjammlung itbermittelt 
und Dankesgefühle zum Ausdrud 
bringt, wird gutgeheißen und be- 
fördert. 

Unterdeijfen iſt noch ein länge- 
rer Bericht von Rev. P. J. Wiebe, 
Beamspille, Dnt., eingetroffen 
und wird der Verſammlung vor- 
gelefen. Sehr ausführlihd und 
packend berichtet er an den fait 
übermenjchlihen Drangialen, die 
er ımd feine Gruppe durchzufo- 
ften hatten, bevor fie endlich und 
endgültig das rote Paradies im 
Rüden hatten. Mit großer Auf- 
merfiamfeit und unter Totenitille 
folgte die VBerfammlung feinen 
Ausführungen. Dieje Gruppe 
wanderte Anno 1929 aus und iſt 
die letzte die herüber gekommen 
iſt, wenn ich nicht irre. Dieſer 
ſpannende Bericht "verdient es 
dab er in den Blättern erfcheint 
und boffe ih zuverfichtlih, daß 
dieſes gejchehen wird. 

Br. Mron Enns beitätigte 
nahdrücdlich den Inhalt des Be- 
richtes und machte noch etliche in- 
tereſſante Ergänzungen. 

Br. Heidebrecht berichtet dann 
noch von jeinen Erfahrungen der 
Auswanderung im Jahre 1929. 

Br. 9. 8. Dürfen, Gem.. 
macht kurze Mitteilungen über 
die Einwanderung nah Merico 
und jpäter nad) Canada. Da die 
Zeit vorgeichritten it, jo werden 
die letzten Berichte nah Möglich— 
feit furz gehalten. 

Rev. A. Martens, Chinoof, Al— 
berta, übermittelt Grüße einer 
Schw. Rempel aus Sibirien. Die 
fich 3. 3. wohl ſchon über vier Ja— 
re im Sanatorium zu Calgary 
befindet und die er dort befucht 
bat. Br. Rempel iſt dafelbit dienit- 
lich tätig. Die Berfammlung er- 
widert die Grüße der Schw. Rem— 
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pel aufs innigſte. Auch wird ihrer 
im Gebet gedacht. 

Br. P. Boldt verlieſt nun die 
Lifte der Regiſtrierter. Dieſe zeigt, 
daß auf dem Feite 64 Familien ' 
mit rımd 170 Angehörigen ver- 
treten jind. Er wird gebeten den 
vollen Beriht von dem Feſte in 
den Blättern veröffentlichen zu 
mollen. 

Br. E. Harder wendet fich mit 
einer kurzen Abichiedsanipradhe 
an die Verjammlung. Er drückt 
fomit Freude darüber aus, daß 
es ihm vergönnt geweſen iſt an 
dieſem Feſte teilzunehmen und 
dab das Feit jelbit ein vollitändi- 
ger Erfolg geweſen jei. 

Der Borit., Br. Fr. Frieſen 
dritt den Dank der Verſammlung 
allen denjenigen aus, die in ir- 
gend einer Weife zum Erfolg der- 
jelben beigetragen haben: Melt. 
E. Harder: der örtlichen Gemein- 
den; den Brüdern und Schweitern 
von Roſemary und Gem für die 
gehabten Mithe in der Bedienung 
und Bewirtung der Gälte. 

Mit dem Mbiingen des Liedes, 
„Nun liebe Brüder: jcheiden wir” 
und einem Schlußgebet findet das 
Feit jeinen Abſchluß. 

Nach verlajjen des Zeltes grud- 
pieren ſich alle Teilnehmer am Fe— 
ſte zwecks photographiicher. Auf- 
nahme. Da der beitellte Photo— 
graph nicht erichten tft, jo werden 
mehrere KRodafbilder genommen, 
die dann vergrößert werden jollen. 
Diefe Angelegenheit hat Br. D. 
Sanzen in Häden und wird dar- 
über in den Blättern berichten. 


Und diejen Bericht nun abjchlie- 

Bend mwiederhole ich, was ich ſchon 
u Anfangs gejagt habe: Es war 
chön! 
Sier num folgt die vollſtändige 
Liſte aller. Teilnehmer am Feite, 
alphabetiſch arrangiert. Die Jah— 
reszahl nach) dem Namen zeigt, 
wann eingeivandert. Die ziveite 
Rübrik zeigt woher ausgeivandert 
und die dritte jeßiger Wohnplag. 
Es würde mir leid tım, jollte ir- 
gend ein Fehler unterlaufen feir. 
Dies jind die Datum, wie fie vor 
mir liegen. 


Rev. Leonhart Adrian, 1926; 
Omsk; Rojemary, Alta. A. 1. 
Blod, 1926; Alerandrowfa 
Slamg. Ar.; Waldheim, Sask 
J. A. Blod, 1927; Mlerandromw- 

- fa, Slawg. Ar.; Waldheim, Saäf. 
P. J. Boldt, 1924; Griſchkowka, 
Slawg. Kr.; Macleod, Alta. H. 
9. Boſchmann, 1926; Orlow, 
Slawg. Kr.; Coaldale, Alta. D. 
H. Boſchmann, 1926; Orlow, 
Slawg. Kre; Coaldale, Alta. J. 


F. Braun, 1926; Schönſee, 
Slawg, Kr.; Glidden, Sask. J. 
F. Braun, 1926; Schönfee, 


Slawg, Kr. Gem, Alta. J. Burf- 
holder, 1927; Zagenafa; Duches, 
Alte. J. H. Cormies, 1926, Za- 


Mittwoch, den 5. >epiember 1949. 
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Freie Bibelkurſe ufw. für das 
Heim, bon 9. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, mie bisher 
(eit 15 Jahren). In Engliſch: 
Goſpel Ru Mark“, „Gofpel of 
Kohn“ and „Practical” Chriſtian 
Living“. Also, free literature on 
all fpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Rroblem ift. @Diefer Dienft wird 
ggg durch freimwillige Bei- 
äge. 


Adreſſe: „Back to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienſt geht bes 
reit3 über die ganze Welt. Man 
tionenberzeichnifje) zum freien 
beitelle fi „Radio logs“ (Sta⸗ 
Verteilen 





genafa; Coaldale, Mlta. J. P. 
Dürkſen, 1924; Nikolaipol, 
Slawg. Kr.; Foam Lake, Sask. 


H. J. Dürkſen, 1925; Slamgorod 
Gem, Alta. D. D. Driediger, 19- 
29; Grünfeld, Slawg. Ar. Huj- 
far, Alta. Wr. Fr. Dyd, 1926; 
Ebenfeld, Slawg, Ar.; Coaldale, 
Alta. Fr. Fr. Dyd, 1926; Eben- 
feld, Slawg. Kr.; ECoaldale, Alta. 
9. 5. Dyd, 1926; Ebenfeld, 
Slawg. Ar.; Coaldale, Alta. P. 
P. Dyd, 1931; Schönjee, Slawg 
Kr.; Roſemary, Alta. Rev. BP. P. 
Epp, fen.; 1928; Grünfeld, 
Kr.; Huſſar, Alta. P. P. 

‚1926; Srünfeld, Slawg. Kr.: 
Suffar, Alta. A. PB. Enns, 1929; 
KRaratal, Slawg. Kr.; Glenbuſch, 
Sask. J. P. Enns, 1925; Karatal, 
Slawg. Kr.; Glenbuſch, Sask. 
J. J. Eſau, 1929; Rajewka, Paw— 
lod. Kr.; Gem, Alta. J. Falk, 19- 
29; Grünfeld, Slawg. Kr.; Sun- 
nyſlope, Alta. J. D. Falk, 1929; 
Grünfeld, Slawg. Kr.; Sunny- 
flope, Alta. 3. J. Frieſen, 1925; 
Schumanowfa, Slawg. Kr.; 
Eoaldale, Alta. Zac. 3. Frieſen, 
1925; Schumanowfa, Slawg. 
Kr.; Coaldale, Alta. Rev. Fr. 
Sriejen, 1925; Schumanomfa, 
Slawg. Ar.; Roſemary Alta. H. 
P. Geddert, 1926; Orlom, 
Slawg. Ar.; Coaldale, Alta. D 
Geddert 1927; Gnadenheim. 
Slawg. Kr.; Coaldale, Mita. Abr. 
Gieſbrecht, 1926; Nikolaipol, 
Slawg. Kr.; Coaldale, Alta. ©. 
J. Siebert, 1926; Nikolaipol, 
Slawg. Kr.; Waldheim, Sask. 
N. J. Hübert, 1926; Schönſee, 
Slawg. Ar.; Glidden, Sask. Rev. 
C. D. Harder, 1927; Schönſee. 
Slawg. Kr.; Roſemary, Alta. ©: 
C. Harder, 1926; Schönſee, 
Slawg. Ar.; Roſemary, Alta. 
Rev. D.  Heidebredt, 1929; 
Griſchkowka, Slawg. Kr.; Tofield, 
Alta. J. B. Iſaak, 1926; Schön- 
wieſe, Slawg. Kr.; Glenbuſch, 
Alta.P. W. Janzen, 1927; Klee— 
feld, Slawg. Ar.; Shringitein, 
Man. D. 3. Sanzen, 1926; 


SIawaorod, Slam. Ar.; Gem, 
Alta. J. J. Klaſſen, 1926; Grün- 
feld, Slawg. Kr.; Gull Lake, 


Sask. Jac. Klaſſen, 1929; Grün— 
feld, Slawg. Ar.; Sunnyſlope, 
Alta. D. P. Klaſſen, 1926; 
Schönſee, Slawg. Kr.; Sunny- 
ſlope, Alta. Anton Iſ. Löwen, 19- 
29; Grünfeld, Slawg. Kr.; 
Threehills, Alta. D. D. Löwen, 
1926; Nummer 89, Slawg. Kr.; 
Glenbuſch, Alta. D. J. Neumann, 
1926; Roſenwald, Slawg. Kr.; 
Gem, Alta. B. A. Nickel, 1926; 


Grünfeld, Slawg. Ar.; Borden 
Road, Sask. P. J. Plett, 1929; 
Schöntal, Slawg. Ar.; Gem, 


Alta. J. J. Plett, 1930; Schön- 
tal, Slawg. Kr.; Gem, Alta. Cor. 
Blett, 1929; Schöntal, Slawg. 

r.; Baſſano, Alta. H. 3. Blett, 
1929; Scöntal, Slamg. Kr.; 
Coaldale, Alta. Aron Plett, 1929; 
Scöntal,; Brooks, Alta. 9. Rat- 
laff, 1926; IſiljKulij, Omſtk; 
Roſemary, Alta. 3. Ratlaff, 19- 
26; Siilf-Ruli, Omsk.; Roſemary, 
Alta. D. D. Rogalsky, 1929; Blu- 


menort, Slawg. Kr.; Gem, Alta. 
Sac. Rogalsky, 1929; Schuma- 
nowka, Slamg. Ar. Coaldale, 


Alta.G. J. Rogalsky, 1925; Gna- 


denfeld, Slawg. Kre; MeCaulen, 
Man.. B. Sudermann, 1926; 
Snadenheim, Slawg. Ar.; Ro- 


jthern, Sasf. D. Teichroeb, 1928; 
Schönmieje, Slawg. Ar.; Regina, 
Sasf. B. 3. Unger, 1925: Schu- 


manotofa, log. Kr.; Eoaldale, 
Alta. B. B. Beer, 1996: Schus 
manomwfa, Slawa. Kr.; Coaldale, 
Alta.J. G. Wiebe, 1995; Gna— 
denfeld, Slawg. Kr.; Gem, Alta. 
P. Wiebe, 1929; Gnadenfeld, 
Slawg. Ar.; Vauvhall, Alta. Sac. 
Wiebe, 1929; Schöniee, Slawg. 


Kr.; Rojemary, Mlta. P. Wiebe, 
1926; Schönjee, Slawg. Ar.; Oli— 
ver, B. C. N. Wiebe, 1999; 
Schönfee, Slawg. Ar.; Duches, 
Alta, 

Es iſt noch zu bemerfen, daß 
außer den ſchon angeführten Brie- 
fen an die Feitverfammlung ſpä— 
ter noch folgende einliefen: 

P. B. Epp, fr. Markowka, jetzt 
Coaldale, Alta. P. A. Andres, fr. 
IſiljKulj. jetzt Ruſch Lake, Sask. 
Fr. Unrau, fr. Schönwieſe, jetzt 
Minto, Man. 

Der letzte Brief kam mit Ver— 
ſpätung und konnte deshalb ſchon 
nicht verleſen werden. 

M. PB. 8. 


Einiae Eindrücke vom 
neuen Invalidenbeim. 


Es war an einem jchönen 
Sommerabend, al ib mit 
Freunden eine Fahrt machte zu 
den 2 großen Häufern, die man 
einige Tage zuvor für ein menno- 
nitifches Mlten- und Invaliden- 
heim fäuflih erworben hatte. 
Will bier niht auf Einzelheiten 
eingehen, umſomehr da ich das 
Inwendige der Häufer nit ge 
fehen habe. Nur einige allgemeine 
Eindrücke jollen es jein. Vielleicht 
regen diefe Zeilen noch andere 
an, die nah Winnipeg fommen, 
die kurze Reife aus der Stadt 
dorthin zu machen und fich die 
Sache ſelbſt anjehen. 

Mer diefe Häuſer 
unmilfürlich von der 


fieht, wird 
Sache einae- 


nommen, ſelbſt wenn er ihr io- 
lange auch noch mehr oder 
weniger gleichgülüg gegenüber 


geſtanden dat. Gleich der erſte 
Eindruck iſt ein durchaus günſti— 


ger. Schon vom Hochwege aus 
ſieht man das rote Ziegeldach 
eines der Häuſer zwiſchen den 


Bäumen herporiheinen. Kommt 
man ihnen näher, jo hat man den 
Eindrud,. al 0b man den 
Stammfit einer reihen ruſſiſchen 


Ndelsfamilie vor fich hat, wie 
ihn unfere großen ruffiichen 


Schriftiteller, Turgenew, Tol- 
ftot uns in ihren Schriften fo 
anfhaulih schildern. Und als 
Stammiit zweier reihen Kauf— 
mannsfamilien find diefe Häuſer 
urſprünglich wohl auch beitimmt 
geweſen. 

Es find richtige kleine Schlöſ— 
fer, die dort inmitten einer wun— 
derbaren Naturumgehung mıf die 
breiten Waſſer des Red Rivers 


hinabſchauen. Die maſſiven 
Steinwände, der überaus ſchöne 
Bauſtil, die großen hellen Fen— 


ſter (viele davon Bogenfenſter) — 
alles macht einen ſoliden und zu— 
gleich vornehmen Eindruck. Das 
eine, uns zunächſt liegende Haus, 
das mit dem roten Pfannendach. 


jieht falt neu aus, obzwar e3 
fchon vor mehr als 30 Sahren 


erbaut iſt. Das amdere, iſt mohl 
nach jchönerem Stil erbaut, hat 
ſchon ein älteres Nusfehen und 
fcheint reperaturbedürftig zu fein. 

Sa, wunderbar ſchön find die 


Mennonitiſche Rundſchan 


beiden Schlößchen, ſehr ſchön auch 
die Umgebung, aber leer und 
verlaſſen ſtehen ſie da. Ueppiges 
Gras wächſt bis an den Fuß der 
großen Steintreppen, als ob hier 
ſchon lange keines Menſchen Fuß 


getreten, kein Gefährt vorgefahren 


ſei. Die großen Fenſter ſchauen 
gleichſam einſam und traurig 
hinaus auf den Red River. Zwar 
brauchen wir nit, wie im Mär- 
chen vom Dornröschen, durch eine 
Dornenhedfe gehen (e3 war nur 
eine Stadhelfence), aber ich dachte 
unwilfürih an das Märchen 
denn es ſcheint, dab bier in 
Schloß und Stall fhon vor vielen 
Sahren alles einaeichlaffen jet. 

ber neues Leben joll bald in 
diefe Häuſer fommen. Daß diefes 
gejchieht, dafür müſſen wir jett 
alle forgen. Wir haben hier eine 
ungemein günſtige Gelegenheit, 
ein Werf chriſtlicher Nädhiten- 
fiebe aufzubauen, vielleiht noch 
aünitiger, al3 wir es jeiner Zeit 
mit Concordia. hatten. Man hat 
das Anweſen gefauft, um eine 
Anstalt für die Alten und ſchwa— 
chen (auch am Geiste) zu gründen. 
Es iſt em idealer Platz dazır. 
Diefer Ort fann ein itilles Betha- 
nien werden für Leute, die er- 
mitdet von langer Wanderung, 
hier einen ruhigen Lebensabend 
zubringen wollen oder auch für 
andere, die vielleicht durch Krank— 
heit oder ſchwerer Lebenserfah— 
rungen ihre Rörper- u. Geiſtes— 
fraft eingebüßt haben. Es Tieat 
jett an mir und an ®ir, lieber 
Leſer, dab es dieles wird. Als ich 
die Gebäude ſah, Fam mir der 
Gedanke, daß die 50 Dollar Mit- 
alied in dem fich bildenden Ver— 
ein die beite Geldanlage („In— 
veſtment“) fei, die ich je gemacht 
babe. Es braucht aber noch vieler, 
die diefe 50 Dollar einzahlen, 
bevor das Werk in Mnariff ae 
nommen werden fann. 

Diejes aibt eine Anzahl, die 
allen Mennoniten, ohne Unter- 
ichied der Gemeindeanaehöriafeit, 
zugute fommen wird, nicht nur in 
Manitoba, jondern auch über die 
Grenzen‘ diefer Provinz hinaus. 
Darum tollen einmal einig fein 
in diefer Sache, mollen einmal 
alle Gemeindeunterſchiede und 
andere Differenzen, die zumeilen 
unfere Einiafeit gefährden, fallen 
laſſen, wollen einmal zeiaen, daß 
in uns etwas ilt von der heiligen 
chriſtlichen Liebe, die der Apoſtel 
Paulus ſo Schön jchildert in feinem 
Sohelied der Liebe, im 13 Kapi— 
tel des eriten Rorintherbriefes. 

H. Goerz. 


Warnum warteſt du? 


Mel: Du ſtehſt- an der Schwelle 
des Lebens. 


O warum noch länger verweilen 
Hier auf dem gefährlichen Pfad, 
Sinweg don dem Retter zu eilen, 
Und ipielen mit aöttliher Gnad’? 
Noch wirft du fo freundlich ae- 


laden 
Zur Hochzeit des Lammes im 
Licht, 
Noch itehen die Pforten der Gna- 
den 


Dir offen, o fieh’it du es nicht? 


O mwarıım noch länger verziehen, 
Ah Bruder was zögerit du doch 
Dem ewigen Meh’ zu entfliehen, 
Zu brechen das knechtiſche Joch? 
Noch haſt du das ſelige Heute, 
Die Gnadenzeit iſt noch nicht aus 
Noch hilft dir der Heiland im 
Streite 
Und führt dich als Sieger nach 
Haus'. 


O warum noch länger erheben 
Vor Tod und dem ewigen Weh', 
Wenn Jeſus die alles vergeben 
Und waſchen will, weißer denn 
Schnee? 
O Bruder eil, 
Flügel, 
Eil eil denn das Heute vergeht, 
Liegſt du dort einst unter dem 
Siigel 
Dann iſt es auf ewig zu ſpät. 


38. 8. 


fchnell wie auf 


Rosthern, Sask. 





Bekanntmachung 
Abbotsfoford, B. C. 


Unſere Fortbildungs-Schule 
zu Abbotsford, B. C. ſteht für 
Aufnahme von Studenten für die 
Grade 9 bis 13 noch offen,obzwar 
ſich ſchon eine erfreuliche An— 
zahl gemeldet haben. 

Die Eröffnugdfeier fol, To 
Gott mil, am 16. September 
ſtattfinden; Beainn 2 Uhr nady- 
mittags Der Unterricht beginnt 
am 17. Sept. 9 Uhr moraend. 
Damit die Duartierfrage für 
jeden Schüler, der darum be— 
nötiat it, zufriedenstellend 
fönnte gelöſt werden, bitten mir, 
fich zeitig bei Lehrer Iſ. Dyck zu 
melden. 

Sm Auftrage 
fomitees 9.8. 


Bethesda.“ 
Bericht vom Heim für 
Geiſteskranke 

Vineland, Ont. Es iſt zwar 
ſchon eine gerame Zeit verfloſſen 
feitdem wir die Reife nach B. €. 
madten, und doch ftehen uns 
manche Erlebniffe und Bilder 
recht lebhaft vor unſerem Geijtes- 
auge. 
die Berge bon B. E. in Erinne- 
rung geblieben. Worte die mir 
in den Sinn famen waren die 
aus Sef 54, 10: „Es follen wohl 
Berge meihen und Sügel hin- 
fallen: aber meine Gnade joll 
nit von dir weichen, und der 
Bund meines Friedens ſoll nicht 
binfallen, fpricht der Herr, dein 
Erbarmer.” Wenn die Gnade 
Gottes ımd der Bund feines 
Friedens noch ficherer jtehen mie 
die Berge von B. E., dann haben 
wir wahrlich nicht Urſache daran 
zu zweifeln, daß der Herr es bon 
Seiner Seite wird fehlen laſſen. 

Unfer Siel war ein doppeltes: 
einmal waren wir auf einer Er- 
holunasreife und zweitens mwoll- 
ten wir der Konferenz beimohnen. 
wo laut Programm auch d. Frage 
vorkommen follte, ob die mweit- 
liche Provinzen den Beitrebungen 
in Ontario, bezüglih einer An- 
ftalt für harmloſe Getitesfranfe, 
ſich anſchließen wollten, Der Herr 
aab Gnade zu unferer Reife und 
Find ihm befonder® dafür danf- 
bar, daß meine Tiebe Frau von 
einem boesartigen Eczema boll- 
ftändia frei aeworden ift. Dann 
freuen wir uns über den Beſchluß 
der Ronferenz, ſich Ontario an- 
zufchlichen ımd zu helfen die An- 
ftalt au? Szubauen. 

Mo immer wir in den Gemein- 
den aefommen-find, da haben mir 
großes Intereſſe ımd Simpatie 
fir diefe Arbeit aefunden. Aber 
wir fanden auch, dak em großes 
Bedürfniß Fir fo eine Arbeit it. 
Ueberall erzählte man und bon 
Perſonen, die man gerne in eine 
mennonitiihe Anſtalt bringen 
möchte. Manche von diejen waren 
noch zu Saufe m den Familien. 
wo fie aber nicht Yänger fein’ foll- 
ten. Andere waren in Regie— 
rımasanitalten, wo fie noch nicht 
hingehörten. Nun ift diefes ſchon 
beitehende Seim zu Mein um 
diefe alle aufnehmen zu können — 
es fehlt an Raum. Das murde 
auf einer Sikung mit dem Aus— 
ſchußkomitee erfannt und der 
Beſchluß gefaßt, mit einem An— 
bau zu beginnen Die Gemeinden 


Schul⸗ 
Willms 


harmloſe 


in Ontario find über dieſen Plan 


befragt worden und er iſt auch 
gutgeheißen. Auch die Konferenz 
in B. € war dabei dieſen Plan 
zu verwirklichen Nun iſt aber das 
Gutheifen ımd dabeifein nicht 
genug. Wir ‚machen die Erfah- 
runa, daß die Spenden in Iekter 
Zeit ausblieben, was uns nad 
den Erfahrungen bis jekt be- 
fremdet. Ich komme auf den Ge- 
danfen ob vielleicht Unklarheiten 
die Urſache find. Laut Beſchluß 
follten alle Spenden fürs Heim 
und zum Unterhalt der Kranken 
direft ins Heim geſchickt werden. 
Der Unterhalt der Kranken iit 
teilweiſe noch immer von Spenden 
abhäncie. Es find auch noch 


Beſonders klar find uns 








Krankenheim 


wo nach europãiſcher a * 
Kneips ec x behandelt wir 

Ich behandle Krankheiten, ei 
denen pe Mebiginen verjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode Hilft dem Ratienten zu ſei⸗ 
ner Geſundheit zurück. Sie rei« 
nigt das 9 und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver⸗ 
fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, mie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezinlität: Frauen- und Haut- 
franfheiten. — Wir haben Mittel‘ 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereintom= 
men fann, fo jchreibe er una jei- 
ne Beſchwerden, und wir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave., Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 





Ebrijtliche Gelegen⸗ 
heits- und Eijchlieder 


Bon Johann J. Janten. 
Der Breis ift 35c portofrei. 


Zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlingtun St., Winnipeg. 


EI 


immer ſolche Rranfe da, für. die 
jih niemand verpflichtet. 

Wir haben mit dem vorher er- 
mähnten Bau begonnen und aud) 
ihon gute Fortichritte gemacht, 
der Keller ijt fertig und Die 
Wände find im jteten wachſen. 
Er nimmt d, Fläche 36 bei 26 ein. 
Der Kellerraum joll teilmeije als 
Waſchraum und teiliweile zum 
aufbewahren von MWrodudten 
dienen. Das zweite Stockwerk 
it für Ehjaal u. Küche bejtimmt; 
und das dritte Stockwerk joll in 
Wohnzimmer eingerichtet werden, 
Der ganze Bau wird von Ziegeln 
aufgeführt. 

Wenn das Baumaterial bei 
diefer Zeit auch ſehr fnapp fit 
und jehr ſchwer zu befommen, jo . 
haben wir mit Gottes Silfe das 
Material herbeiichnffen Hhnnen. 
Wir glauben das auch in Zukunft 
aus. diefen Gründen fein Auf- 
enthalt jein mird. Sollte das 
was Du I. Bruder oder Schme- 
fter als deine Pflicht und Auf- 
gabe erfannt haft Hindern 
den Bau auszuführen? 

Hoffend, dab der Herr Eure 
Setzen lenken wird 

Euer in Chr. Verbundener 

H. Wiebe. 


Derbindert Jucken. 
Erzeugt reine Haut. 


Barum leiden Sie fo hilflos unter 
der Folter des Juckens? 





“ ELIK’S OINTMENT No. 5 


wird bon einem erfahrenen Apothe⸗ 
ter bergeftellt. Es bat fich —— 
erwieſen in tauſenden en von 
Hautausſchlägen, — —* 


Eczema, Pſoriaſis 

Ringwurm, Poiſon 

Joy, Händejucken, 
Athlete's Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Dintment Nr. 5 hat Wun- 
der bewirkt bei Männern, Frauer 
und Sindern, die an chronifches 
Hautkrankheiten gelitten haben. 

5, menn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurfaht das Bew 
ſchwinden der Entzündung; die rer 

Flecke eg der Haut vergeben unb 
die immt mieder ihr norem- 
les ———— an. 

Sofortige Milderung wird 
rantiert oder das Geld wird bereit- 
willigſt zurückgezahlt. Gebrauchsan⸗ 
weiſung in deutſcher Sprache. 


Brei3 $1.00 und $2.00; 


wir bezahlen die Boftgebühren. Ir 
Heilen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
SASKATOON, SASK. 






















E-625 Danıen-Armbanduhr. 15 


Steine-Werf, garantierte Quali— 
tät. In poliertem Chromgebäufe 
mit xoftjiherem Stahldedel. Mit 
Seidenſchnur oder Metalarmband. 
Geſchenkſchachtel 


493 NOTRE DAME AVE. 


Forſchung nach Anae- 
böriaen in Europa. 


Nehme Aufträge an, über ein- 
zelne Berjonen und Familien 
nachzuforſchen, ob ſie noch leben, 
to ſie noch leben, wo fie jich be- 
finden, wie es ihnen gebt, uſw 
Vermittelung von Nachrichten 
und Briefen. Uebernehme auch 
Aufträge, Geldbeträge einzuzie 
ben und hinzuſenden, Erbichafts- 
angelegenheiten und ſonſtige ge- 
ihäftlihe Angelegenheiten zu 
vermitteln oder auszuführen. 
Sorglältigite Erledigung, maßi- 
ge Gebühren. Näheres durch 


9. Oeſtereich⸗Osoyoos, B. E., 
Canada. 


(„Bote” und „Zionsbote“ bit- 
te zu fopieren.) 


Million. 


Orford House, Man. 


Sch grüße euch alle vom Norden 
aus. Wir feiern diefen Sonntag 
nachmittag wie gewöhnlich, Seit 
die Schule begonnen, bin ich ſehr 
beihäftigt. Da Aussicht it, daß 
Mr. Donaldfon nähiten Sonna- 
bend nad) dem Süden fährt, muß 
die Poſt in der Zeit fertig fein. 
Ganz ficher iſt das noch nicht, jo 
wie alle8 hier geplant wird. 
Hier hängt alles vom Wetter ab, 
und das viel mehr, als ich geahnt 
babe. Unjere Reife war ja groß- 
artig, hier jedoch haben wir noch 
feine drei Tage ſchönes Wetter 
gehabt. Die vorige Poſt wurde 
ja mit dem Flugzeuge mitge- 
nommen, doch es wartete bis nad)- 
mittags mit dem Aufitieg. Danır 
aab der Regen etwas nad, Vor 
Abend aber Fehrte es wieder zu- 
rück und Fonnte erit zwei Tage 
ipäter megfliegen. 


Unfere Speiſe aus Cans fand 
ſchon eine ſchöne Unterbrechung 
durch friſche Weißfiſche Und am 
Freitag erhielten wir auch das 
erſte Moosefleiſch und auch Kar— 
toffeln. Das gab eine „füdliche“ 
Mahlzeit 

Wir haben auch hier im hohen 


Norden, 150 Meilen Nord von 
Norway Souse, alfo 500 Meilen 


von Daheim, ſchon verfucht zu 
baden, es ging, doch war das 
Waſſer kalt. 

Letzten Sonntag und auch 


heute regnet es ſtark, ſo daß die 
Verſammlungen nur klein waren. 
Seit Sonntag warten wir auf die 
Poſt. Doch werden wir das War— 
ten aufgeben müſſen, und uns nur 
freuen, wenn die Poſt eintreffen 
wird 

Am 1. Auguſt began ich mit 
dem Schulunterricht. Es war ein 
jehr trüber und regnerifcher Tag. 
Sch brauchte 30 Minuten, um die 
2 Meilen zu gehen mit Regen- 
mantel und Gummiitiefel. Mit 
34 Kindern machte ich den An— 
fang. Am zweiter Tage waren 
ſchon 46 Kinder, Etliche von ihnen 
können engliich verftehen. Es war 
nicht jo ganz leicht, ihre Namen 
zu erfahren. Sch bin noch nicht 
mit allen Namen im Weinen. 14 
der Rinder find noch nie in der 


$ 10 September->pezialanacbst $ 10 


Uhren für Schüler und Studenten 





E-680 — Herren-Armbanduhr. 15 
Steine, garantiertes ſchweiger 
Werk in dichtem und prachtvollem 
verchromten Gehäufe. 


25% Steuer extra zu obigem Preis. 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


WINNIPEG, MAN. 


Sohn H. Epp, Eigentümer. 


Schule gewejen im Mlter von 6 
bis 13, Ein 16 Jahre alter Junge 
bat die Schule no nur 13 Tage 


befuht, 9 Rinder nur 10 Tage 
und S haben im ganzen 1 Monat 
die Schule bejucht. Da iſt eg ſchwer 
weiter zu arbeiten, es heißt ein- 
fach) neu anfangen, Und bei jold 
einem Schulehalten muß ich noch 
viel lernen, denn dieſes iſt doc 
eine ganz andere Schule, al3 was 
man jich ſonſt unter einer Schule 
denkt. Ich will nicht mutlos wer- 
den fondern verjucden, meine 
Aufgabe getreu zu erfüllen, Die 
2 Meilen geben it nicht ganz 
leicht, wenn man müde iſt Und 
zur Abwechſelung hatten wir 
d. 2, Auguſt ſchon Wintermetter, 
fo daß ich mich warm anfleidete, 


doch Freitag war es wieder ſchön 


warm. Mller Anfang iſt ſchwer— 
und das Stimmt auch fir dieje 
Schule, doch mutlos werden wir 
nicht, 

Dr. Stevens fam ja mit nad) 
Drford House, und er ımd der 
neue Miſſionar, Br. Edwin 
Brandt dienen abwechjelnd. Pr, 
Brandt ift am Tage jehr fleikig 
mit dem Studium der Üree 
Sprade. Wir beide, Schw. 
Margie Brandt umd ich wollen 
auch nächitens mit einer Sonntag> 
ichule beginnen. Der eine Coum- 
ſilor Morningitar Hatte Dr. 
Stevens gebeten, mir zu Jagen, 
ich möchte, die Kirchenglocke lauten 


fir die Kinder, um zur Schule 
los zu gehen. Das Hatte Br. 
Stevens aber sofort abgejaat 


und geraten, jie jollten bei der 
Schule eine größere Slode an- 
bringen. Piele Kinder folgen 
mir nach wenn ich morgen3 zur 
Schule gehe. Ich Fenne ſchon viele 
Namen, doch unterhalten können 
toir uns noch nicht, doch ich babe 
aroße HSoffnuna für die Zufumit. 
Ein Indianer fam ins Miſſions— 
haus und fraate, ob er feine bei- 
den Töchter auch noch jchieken 
fönnte. Vetend will ich metne 
Aufgabe erfüllen. Leichter tit es 
fie Lieder zu lehrnen. Wir fingen 
fchon die Lieder „Running oder,“ 
„Some to Jeſus“, „Jeſus loves 
me“ Es geht ſchon ganz aut. 
Die Katholiken haben hier ein 
Stück Land gekauft und kommen 


in dieſe Reſerve Hinein . Am 
Sonntaa ſpielten die Sungen 
Fußball, mas bier ſonſt nicht 


Sitte iſt Sie jagten, der Brieiter 
habe ihnen den Ball aegeben 
Die alten Indianer beichwerten 


ih, doh Dr. Stevens ſagte 
ihnen, fie hätten aeaen den Ver— 
fauf proteitieren sollen, dann 


hätten fie jeßt nicht den Trubbel, 
dieies jei noch nur der Anfang, 
fie wiirden noch alle unglücklich 
dariiber werden. 

Dr. Stevens führt jet ab nad) 
Eros3 Lafe, um dann weiter 
nad) dem Süden zu fahren. Er 
war nicht jehr munter hier. Es ilt 
auch zu ſchwer für dieien alten 
Prediger von 76 Jahren, der 
ichon 51 Sahre unter den Sndi- 
anern gearbeitet bat. 

Die Rımdidau Tief heute mit 


der anderen Voſt ein. Die Briefe 


waren fo willfommen. Die Rund» 
ichau haben wir mit Interreſſe 
gelejen. 
Mit berzlihen Grüßen 
Evelyn Loewen. 


Uivnroniti ſche 4*unoſchau 












Wir wußten es nicht. 


Schon dreimal habe ich die 
„Eindrücke in NYarrow“ von 
Miſſionar J. U. Penner, Kitche— 
ner, in der „Runſchau“ vom 8. 
Auguſt Ddurchgeleien und vin 
jedesmal tief beeindruckt worden. 
Bitte, Tieber Lefer, lieg Dir den 
Bericht noch einmal por. Beſon— 
ders ſchwer hat mich der Schluß 
des Aufſatzes berührt. Die ruß— 
ländiſchen M. DB. Gemeinden 
haben alfo eine Schuld, und nicht 
eine fleine, bei den Baptiſten 
Amerifas, die unſere Stationen 
in Indien Nalgonda, Suriapett 
und Sangaon fett Ausbruch des 
eriten MWeltfrieges aus ihren 
Miſſionsmitheln unterhalten ha— 
ben mit dem Verſtehen, daß die 
M. B. Gemeinden Rußlands 
bei der erſten Möglichkeit die 
vorgeſtreckten Summen zurüd- 
eritatten werden. Das haben wir 
nicht gewußt, oder es iſt wirklich 
bon denen, die es mußten, ver- 
geſſen worden, ſonſt müßte es 
doch mal öffentlich erwähnt wor— 
den jein. 


Wenn wir nun jebr forreft 
dem Wortlaute folgen, dann ha— 
ben wir, die wir Mitglieder jener 
M. B. Gemeinde waren, den 
Baptiiten gegenüber feine Schuld, 
denn heute jind wir Glieder der 
canadiihen M. B. Gemeinden. 
Dat die M. B. Gemeinden heute 
nicht mehr eriitieren, legt uns 
doch feine Verpflichtungen auf? 
Dder doh?— Wenn die Banti- 
ſten nun aber werden warten 
müſſen, bis die M. B. Gemeinden 
ſich ſoweit erholt haben, daß ſie 
dieſe vorgeſtreckten Summen wer- 
den zurückzahlen fönnen, dann 
tit das eine Frage für ſich Aber 
wir, die wir aus dem Elend hin- 


ausfliehen durften, denen der 
Serr Hier wieder Vermögen an- 
vertrauen konnte, und oft em 


größeres als in Rußland, haben 
wir Feine Schuld unſern Brüdern 


aegenüber? Das iſt die Frage, 
die mich tief beweate, als ich Br 
Penner Aufſatz Tas. Warum 


unsere älteren Britder, die zu 
jener Zeit, die Geſchicke der Kon— 
ferenz leiteten, und die mögli— 
cherweiſe von dieſer Sachlage ge— 
wußt haben, uns, den andern 
nicht immer wieder das Gewiſſen 
in dieſer Beziehung geſchärft 
haben, weiß ich auch nicht. Wahr- 
fcheinlich— vergeſſen. Aber wol- 
len wir uns mit unſerem „Nicht- 
wiſſen“ oder unſerm „Vergeſſen“ 


abfinden und die Sache damit 
bewenden laſſen? Das wäre 
meines Erachtens ein Unrecht. 


In dieſer Zeit ſind Geſchwiſter 
A. Frieſen, H. Unruh und Br € 
Unrub beimgegangen. Ob Geld. 
A. Suebert noch am Leben find, 
weiß ich nicht. Von unjern Ge- 
ſchwiſtern, die aus unjerer Mitte 
vor Jahren nach Indien hinaus— 
gingen, leben noch Geſchwiſter 
J. WU. Penner und die Schweſter 
C. Unruh. Geſchwiſter Penner 
wollen -in dieſem Herbſte ihren 
letzten Dienittermin antreten 
und die Stationen Nalgonda und 
Suriapett übernehmen. Wie 
vertraut klingen doch dieſe Na— 
men! Ihr Geſchwiſter aus Ruß— 
land, wird eg nicht fo warm ums 
Serz beim Klange diefer Namen? 
Doch was fünnen wir tun? 


Sch denfe, es märe nur recht 
und billig, wenn wir, die feiner- 
zeit hinter unſern Miſſionsge- 
ſchwiſtern in Indien ſtanden, 
dieſes auch in Zukunft täten Es 
dürfte uns wirklich noch kein 
Opfer ſein, Geſchwiſter Penner 
in Indien und Schweſter C. 


Unruh in Kitchener zu unterhal⸗ 


tm. Die Bundesmüſſionskaſſe 
wiirde ficher nicht darumter Tei- 
den, wenn wir eine Ertragabe 
fir diefen Zweck fammelten. Das 
hat die Geſchichte der Africa- 
million ums gezeigt. Der Serr 
bewegte die Serzen der Miſſions— 
freunde, ımd die Ertragaben 
floffen. Wohl dreimal jtellte ich 
dem Bundeskaſſierer, dem heim- 
gegangenen Br. H. W Lorenz, 
die Frage, ob durch die Tätigkeit 
des Africa-Miſſtons-Vereins“ 


Worth End Office 
>94 COLLEGE AVE 
Phone 52 376 
5-8PM 


die Bundesmiſſionskaſſe in irgend 
einer Weile beeinträchtet worden 
fei, umd jedes Mal- antivortete er, 
daß diejes nicht zu bemerfen ge- 
wejen wäre. Damals gingen durd 
die Vereinskaſſe anſehnliche 
Summen, jedenfalls mehr, als 
für den Unterhalt dieſer drei Ge— 
ichwifter notwendig wäre, Daher 
babe ich den Mut, unjere Geſchwi— 
jter aus. Rußland aufzufordern, 


dieſe Miſſionsgeſchwiſter in erſter 


Linie auf ihr Gebetsprogramm zu 
ſetzen und dann unſere Schuld 


ihnen gegenüber anzuerfennen 
und fie abautragen. 

Dieies zur beiverfitelligen, 
ſieht mir heute noch nicht jchmwie- 
tige. Das Vermögen umjeres 


Volkes iſt in den 22 Jahren, die 
wir nun in Canada jind, wieder 
in die Millionen gewachſen. Je— 
dem: denfenden Menſchen tit es 
aber auch Flar, daß diejes nicht To 
beim Wachſen bleibt, daß die 
Zeit nicht mehr ferne iſt, wo wir 
nicht mehr werden geben können, 
auch wenn wir wollten. Wenn der 
Herr uns irdijchen Segen anver- 
traut, dann iſt das nicht zum 
Zweck, daß wenn wir ausgepil- 
gert haben, wir wenigitens als 
Großfarmer oder als gemachte 
Seichäftleute nach Haufe gehen. 
Nein, wir Sind nur Meriwalter 
der verschiedenen Gnadengüter, 
die der Herr uns anvertrauen. 
fann. Und wenn Er ım3 num 
hier wieder eine neue Ge 
legenheit zur Fürbitte und zu 
einer Extragabe zeigt, dann will 
der Serr uns wieder dadurch 
fennen. So gütig umd freundlich 
it der Serr. Da wollen wir dach 
recht danfbar und nicht Fleinlich 


fein, inden mir Färafich füen. 
Wir können ja jeder unſere 
Ertramiijftionsgabe an Br. J. A 
Penner, 36  Moodland Ave., 
Kitchener, Ont, senden, - aber 
verteilhafter wäre es, wenn eine 
Zentralitelle vorhanden wäre, 
wohin die Summen eingeſchickt 


würden ımd dann ſowohl Miſſio— 
nar Penner und auch Schmweiter 
Unrub regelmäßig unterjtüßt 


würden. Ob einer unſerer Teiten-. 


den Brüder die Sache in die Sand 
nehmen möchte? —Ich glaube 
fie ift e8 wert. _ 

Den teuren Miſſionsgeſchwi— 
ftern Penner wünſche ich des 
Serrn reihiten Segen, damit 
ihre Teste Arbeit fein „Säen mit 
Tränen“ ſei, jondern ein Ein- 
fammeln der reifen Garben mit 
Freuden ımd sie ſich von der 
Fürbitte der Kinder Gottes, ihrer 
Brüder, getragen fühlen. Ind 
uns, die wir nicht nach Indien 
geben können, wünſche, ich viel 


Freudigfeit zur Fürbitte umd 
zum Geben. 
F F. E. Thießen 


Abbotsford, B. €. 


Zn meiner Anzeige 


in diefem Blatt möchte ich 
Nachitehende bemerken: 

Es fommen immer noch Beitel- 
Yungen ein, und ih muß von Zeit 
zu Zeit weitere Exemplare zum 
Verſand fertig machen, was ja ſo— 
weit auch noch getan werden fonn- 
te. Sett iſt „Wanderndes Bolf“ 
zur zweiten Muflage an der Reihe. 
Nur d. Handbuch wird mit d. Ver- 
fauf des jetzt vorliegenden Testen 
Eremplares endgiltig vergriffen 
fein. Noch find einige davon zu 
haben. 

„Banderndes Volk“ ijt vom le— 
ſenden PBublifum gut aufgenom- 
men worden, und wenn ic nur 
dran kommen kann, joll der 2. 
Teil bald auch auf den Markt 
fommen. Es iit zum Glück in die- 
fer Welt auch fir mich immer nod) 
viel zu tun, und mande® muß 
warten, bi3 das Borhergehende 
fertig tt, ehe eg in Angriff genom- 


das 


Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
46 857 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten 
— —— en ee 


-fommen und nidt, um in 


ALTELIONN, ven 2 zZCPEMDE 1945. 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone a 20 


11AM-4 PM 


men werden fann. 

Die Nachfrage nad) „Erzählun- 
gen aus der Mennonitengeſchich— 
te“ iſt fo gut, daß ich zagenden 
Herzens diejes Werfes in's Eng- 
liide übertrage. Wenn ih das 
ihen Fertige leſe, dann gefällt’ 
mir mandmal ganz gut, und lefe 
ich es dann wieder, dann verleß- 
ten mid) die Rauheiten der mir 
noch immer jo fremden Sprade, 
dag ich mich damit tröjten muß, 
wenn d. Inhalt an jich nicht jehr 
genug fejjelt, dann haben d. Leſer 
vielleicht von Zeit. zu Zeit eine 
beitere Stunde an meinem furio- 
jen Engliih. Mal jehen. _ 

Bon meinen Ebenfeldern 
ichreibt mir ein junger Freund 
und Bruder: „Das Böje in diefer 
Welt wird wohl erſt zur vollen 
Reife fommen müjjen. Wenn e3 
ausgereift ilt, wird es von jelbit 
untergehen, denn alles Böje iſt 
jelbjtaufreibend. Und dann wird 
Chriſtus fommen, und die Völ— 
fer werden an ihm jehen, was fie 
Sahrtaujende lang vergeblich ge- 
fucht haben. Dann wird das Frie— 
densreich fommen.— Sit es falſch, 
wenn ich daS al3 den. Grundton 
der Mpofalivje annehme?— Man 
bört heute jo viele Erflärungen 
der Analyſe auch gerne einmal 
der Dfffenb., daß man aus allen 
eine Syntheſe hätte. Sch glaube, 
Sie haben denfelben Gedanken in 
der „Ebenfeldgeſchichte“ ausge- 
drückt. — Zu oft wird, glaube ich, 
das Neich Gottes als etwas nur 


Zukünftiges hingeftellt. Viele be- 


fehren fich, um in den Simmel zu 
der 
Wahrheit zu Ieben................ Sch 
möchte Ihnen danken, daß Sie in 
Shren Schriften, befonders in 
der „Ebenfeld-Geichichte”, uns 
immer wieder zeigen, daß das 
Neich Gottes ſchon bier in dieſem 
Leben eine wirkende Realität iſt“. 

Sch fürchte, das Böſe wird ſich 
nicht eher fo ganz felbit verzehren, 
als bi3 der fommt, der Tren und 
Wahrhaftig heikt, und mit dem 
Böſen fampft mit dem Schwert 
feines Mumndes. Sonit aber ha— 
ben mich die Zeilen ermutigt und 
erfreut, ımd ih möchte dem 
Schreiber derjelben, und vielen an- 
deren, die mir ebenfalls gejchrie- 
* haben, hiermit herzlich dan— 
en. 

Mit deutſchem „Grüß Gott“ 


Jacob H. Janzen. 


Du mußt zu deinem Heiland gehn 


Wenn dir das Herz 
ſchwer, 
Wenn dir das ganze Herz fo leer, 
Wenn Sehnſucht dir im Buſen 
4 glüht 
Und mächtig dich nach oben ziehf, 
Sb denke das muß Jeſus fein. 


Chor: 

Du mußt zu deinem Heiland gehn 
Und ihn um fein Vergeben flehn 
Du mußt zu deinem Seiland gehn 
Und Ihn um fein Vergeben flehn. 


Du Haft Glück 
erfaßt 

Und manche ſüße Freudenlaſt; 

Doch Frieden, den die Seele ſtillt, 

Den hat dein Innres nie erfüllt, 

Nur Jeſus aibt dem Herzen Ruh, 

Sein Blut nur det die Sünden 
zur. 


fo bang und 


fchon manches 


D freue dich in jelger Luft, 

Es iſt noch Raum an Jeſu Bruft! 
Da hüllt dich ſein Erbarmen ein, 
Da iſt der Friede Gottes dein. 
Da wird dein armes Herze ſtill, 
Brich dur, es koſte was es will. 


Da ich die Anfrage in der 
Rundſchau nad dieſen Liede las, 
ſchicke ich es hiermit ein. Dieſes 
Lied iſt in dem Liederheftchen 
„Komm“ von Ed. Hug. 

Frau Safe J. Sawatzky 
Gnadenthak. 
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„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen‘ 


Schülerbefte für Oberftufe 
(Antermediatespupil) _........ 5c 
Schülerbefte für Mittelſtufe 
N BEE „ Be 
Beftellungen mit Zahlung find zu 
richten an: 
E CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Ein öffentliches Wort an alle 
unjere Bundesgeſchwiſter. 


Indem es unjerem himmliſchen 
Vater gefallen, unferen Bruder 
und Mitarbeiter in dem Bundes- 
direftorium, Br. 9. A. Martens, 
aus dieſer Zeit in die Ewigkeit 
zu verjegen, iſt dadurch eine 
große Lücke entitanden, indem Br. 
Martens Kaſſierer im Finanz» 
fomitee war. Notwendige Schritte 
find unternommen um die Arbeit 
fo fortzuführen, bis zur nächſten 
Konferenz. Wir haben in Miss 
Marie Nickel eine fähige Silfe 
indem fie ſchon einige Zeit Pr. 
Marten in der Buchführung 
mitgeholfen. Bitten daher alle 
Korrefpondenz und Zahlungen 
bis auf weitere Nachricht an die 
alte Adreſſe wie bis daher zu 
rihten, und alles wird richtia 
eingeführt und quittiert werden 
Bitte betet für diefen Zweig der 
Bundesfonferenz. 

Sm Namen 
fomitees, 


de3 Finanz- 
B. C. Grunau. 
Miſſion. 
Oxford House, Man. 
Unfere I. chriitlihen Freunde! 


Wir jenden Euch unſere 
Grüße mit Pſalm 91. Es war 
am 2. Juli, als wir die Freude 


erlebten, wieder in die Indianer— 
miſſion im Norden Manitobas 
fahren zu können Wir beſtiegen 
in Winnipeg das Schiff Keenora 
nach Norway Houſe, 350 Meilen 


nach dem Norden bin. Die 
Reiſe war eine wirklich ſchöne 
den banzen:ı Weg. Es iit ſehr 
intereifant, Gottes Wunderwerke 
und Schönheiten zu betradıten. 


Am 4. Suli trafen wir in Nor- 
way House ein, wo wir uns eine 
Woche aufbielten u. d, Miſſions— 
fonferenz aller Miflionsarbeiter 
unter den Indianern beimohnten. 
Belonders wertvoll war es für 
uns, mit all den Mitarbeitern 
unter den Gree-Ändianern be- 
fannt zu werden. 

Am 12. Suli traten wir die 
weitere Reife an noch 150 Meilen 
mit Canoes in Begleitung von 
Dr. F. &. Stevens, der jeßt ſchon 
51. Sahre unter den Indianern 
gearbeitet hat, und Miss Evelyn 
Loewen, die Lehrerin der 
Miſſionsſchule hier bei Orford 
House. Wir ſahen vieles Inte— 
reſſante, ſo die vielen Waſſerfälle, 
wie die Indianer bei den Por— 
tages die Waare, und die Canoes 
tragen, denn drei Indianer 
fuhren mit und. Die Tage ver- 
gingen ſchnell, und doch war es 
ſchwer auf dem Boden des Canoes 
zu fißen in der Hite, die Nächte 
aber waren falt. 

Am 14. Suli landeten wir bei 
der Miſſionsſtation. Bald hatten 
wir genug bilfreihe Sände, um 
alles in3 Haus zu jchafen. Dann 
ging es ans Begrüßen, und dabet 
mußte jedem die Sand gereicht 
werden. Es nahm ja jeine Zeit, 
Eſſen zu maden, die Betten zu 
machen, endlih aber kamen wir 
in unjerer neuen Heimat zur 
Ruhe. Und am näditen Tage war 
Sonntag, an dem mir drei An- 
dachten hatten. Die. folgende 
Mode war ja eine ſchwere Woche, 
um alles fertig zu machen. Dazu 
begann die Treatuzeit, mo ein 
jeder Indianer $5.00 von der 
Regierung erhielt. Jeden Abend 
hatten wir Andadt. 

Auf dem Miflnonshofe haben 
wir unſer Saus, die Kirche und 
url om  Marnihnua — Mo Fin- 





Kirde iſt nicht groß, hat eine 
Drgel. Die Schule aber iſt 2 
Meilen entfernt von bier. Der 
See ilt: 75 Meilen lang. Pie 
Aussicht iſt nicht To ſchön wie in 


Stand Lafe, denn diefer See hat 
nicht die vielen Inſeln. Doc 
haben mir eine munderjchöne 
Ausſicht von dem ſandigen See- 
ufer aus. 

Viel Arbeit wartet unfer. 
eriter Linie ſoll die Cree Sprache 
erlernt werden, um den India- 
nern befjer dienen zu fönnen, um 
ihre Herzen zu erreichen. Uns 
wird ja die Gemeinſchaft mit 
Euch, Tieben Geſchwiſter im 
Süden, jehr fehlen. Nehmt unfe- 
ren innigiten Danf entgegen für 
alle Liebe, die Ihr uns erwieſen 
babt. 

Für uns war 


er 
„sn 


e3 bier für den 
Anfang von beionderer Hilfe 
da Dr. Stevens Hier etliche 
Wochen weilte ımd uns half in 
der Arbeit. In diefem Sahre find 
die Katholifen auch hier herein ge— 
fommen durch die Schuld etlicher. 
Mit des Herrn Hilfe fonnten mir 
ihnen in diefen Wochen doch zei- 
gen, wo allein für die Indianer 
Silfe zu finden iſt, und das ift 
beim Herrn durch das wahre 
Evangelium. Wir bedauern es 
nicht, daß wir hier her gehen 
mußten, denn „wir glauben be- 
ftimmt, der Serr bat uns auf 
dieſes Miſſionsfeld geſchickt. 

Die Poſtverbindung hierher 
iſt nur mangelhaft, denn die 
geht über Norway House im 
Sommer per Canoe, im Winter 
mit den Sumdeichlitten. Adreſ— 
ftiert Eure Poſt nur Drford 
Souse, Manitoba. 

Eurer in Liebe gedenfend und 

Sn Seinem Dienste 
Edwin und Margie Brandt. 


VBekanntmachung 


Die M. B. Gemeinde, N. Kil— 
donan gedenft, Sonntag, den 16. 
September, das jährliche Ernte- 
danf- nnd Miſſtonsfeſt zu feiern 
und ladet freundlich. dazu ein. 

Sm Namen der Gemeinde 

A. 9. Toews. 


Wichtige Vekannt⸗ 
machung. 


(M. B. Bibel-College, 77 Kelvin 
Street, Winniveg, Manitoba.) 


Die Kriegsperhältniiie der letz— 
ten Sabre haben es für viele un- 
jerer Sünglinge unmöglih ge— 
macht, ihre weitere Ausbildung 
für den Dienjt im Weinberge des 
Serrn fortzuiegen. Laut Nachrich— 
ten, die uns in diefen Tagen von 
Beamten der Kriegsabteilung zu- 
gelandt wurde, iſt es nım wieder 
möglid, dab jolde Sünglinge, 
die im NRegierungsdienite ſtehen; 
legteres ſchließt auch den Erjat- 
dienst ein — freigelajjen werden 
fönnen, um ihre Studien fortzu- 
jegen. Wir als Bibel-Eofllege 
werden gerne behilflich jein, daß 
e3 vielen vergönnt werde, d Stu- 
dien, die durch den Krieg unter- 
broden wurden, wieder aufzneh- 
men. 

Die betreffenden Sünglinge, 
die eine entjprechende Borbildung 
haben, möchten zuerjt ihre Einga- 
be ans College fenden, um als 
Studenten aufgenommen zu wer- 
den. Die Schule fertigt dann die 
nötigen Beſcheinigungen aus, die 
an d. betreffenden Behörden ge- 
jandt werden, um die Erlaubnis 
der Freilaffung zu erlangen. Et- 
liche Sünglinge, die den Weg ein- 
geſchlagen Hatten, haben ſchon ih- 
re Erlaubnis zum Weiterjtudium. 

Die Quartierfrage für Studen- 
ten, bejonder3 für ſolche Brüder 
mit Familien, it auch bedeutend 
erleichtert, indem die ſpezielle Er- 
laubnis, die da für etliche Zeit 
notwendig war, um nad) Winni- 
peg zu fommen, nun nicht mehr 
erforderlih ift. Wir als Schule 
find bereit, alle$ zu fun, um nun 
auch den Familien zu helfen, die 
da jo gerne zur Schule fommen 
möchten. Der Unterrricht im Col- 
lege beginnt am 18. September. 
Die Ausfichten find auf eine ſchö— 
re Schülerzahl. Anmeldungen 


fommen möchten, follten ſogleich 
eingejandt werden. Wir empfeh- 
len da3 Werk des Bibel-Eollege 
der Fürbitte der Gemeinden. 
Serzlih grüßend im Namen 
der Schule. R 
J. B Töws 


Weitere Bekannt⸗ 
machung. 
von der Hochſchule in Winnipeg. 


Die vielfachen Anfragen von 
Schülern, die Gr. 10 der Hoch— 
Ihule aufnehmen möchten, haben 
die Veranlaſſung gegeben zur 
Einridtung einer Hochſchulabtei— 
lung neben dem Bibel College der 
Mennoniten Brüdergemeinde, in 
der außer Gr. 11, wie vorher be- 
fannt gegeben, auch no ®r. 10 
geboten werden wird. Es tit die- 
jer Schritt jehr gut aufgenommen 
worden, und wir haben ſchon eine 
anjehnlihe Zahl von Anmeldun- 
gen zu verzeichnen. Der Unterricht 
wird ivie in anderen Schulen am 
Tage erteilt werden. Das Pro— 
gramm bietet neben dem von der 
ftaatlihen Behörde vorgeſchrie— 
benen Lehrplan, einen gründli— 
en Kurſus in Religion und deut- 
ſcher Spracde. 

Der Bofitive Hriftliche Einfluß, 
unter dem diejer Unterricht er- 
teilt wird, iſt von meitgehender 
Bedeutung für die Erziehung der 
Sugend. Eltern, deren Kinder 
nicht die Gelegenheit haben, eine 
Hochſchule mit pojitivem chriſtli— 
hen Charafter zu bejuchen, möd)- 
ten die Frage vor dem Herrn er- 
wägen und ihren Söhnen und 
Töchtern die Möglichkeit bieten, 
ihre Vorbereitung fürs Leben da 
zu genießen, wo man nicht nur an 
die Entwidelung d. Verſtändniſſes 
denft, jondern tief bemüht iſt, 
auch das innere geiitliche Leben zu 
pflegen und einen pojitiven driit- 
fichen Charafter zu entwideln. 

DersUnterricht in den Klaſſen 
beginn afft 18. September. Um 
Ausfunft oder Anmeldungen der 
Schüler wende man jih an €. €. 
Warfentin, 155 Helmsdale Ape., 
Winniveg, oder auch an das Bi- 
bel College, 77 Kelvin St., Win— 
niveg, Man. 


Der Kriea und jeine 
Folgen. 


Blutvergießen 
Europa ein Ende gefunden, aber 
die riefengroßen Wunden des 
Krieges, das jo ſchreckliche Elend, 
die umbefchreiblihen Verwüſtun— 
gen find bei Freund und Feind 
geblieben. Da fann man ich den- 
fen, wie die Betroffenen fühlen 
müſſen. Sit es jchon für ein Kind 
Gottes ſchlimm, in ſolch ein Leid 
bineinzufommen, wie traurig 
muß es aber im Serzen eines 
Menichen jein, der Chriſtus nicht 
fennt, der feine Hoffnung bat? 
Sett wo das ftolze Selbitvertrau- 
en zuichanden geworden tit, jekt 
wo es ſich jo deutlich wie nie zu- 
bor herausgeſtellt Hat, dab 
menschliches Bemühen allein nicht 
hilft, daß an Gottes Segen alles 
gelegen iſt, jest ijt die Zeit und 
der Augenblick aefommen, das 
Wort der Bibel: Weinet mit den 
Meinenden, und freuet euch mit 
den Fröhlichen, praftiich auszule- 
ben und es in die Tat umzujeßen. 
Wie fünnten wir von bier aus e3 
tun? 

Vorderhand bietet jich eine gu— 
te Möglichkeit: Ein Trojtbüchlein 
zufammenzuftellen, zu druden 
und unter den Angehörigen der 
verjchiedenen Zungen zu vertei- 
len. Sn diefer Schrift jollen die 
Menſchen aufgeflärt werden, wa— 
rum das Leid in der Welt iſt, daß 
Gott auch durch Not und Schmer- 
zen Tpricht. Wenn diejes in herzli- 
her Weiſe, teilnehmend und mil- 
de gejagt wird, wenn die Lejer 
auf. die alles umfalfende Erlö— 
fung durch Sefus Chriitus hinge- 
wiejen werden, daß Er imitande 
iſt, Sünden zu vergeben, Wunden 
aller Art zu Heilen, ſchönen 
Herzensfrieden zu ſchaffen und 
mit einem Trojt zu ftröften, der 
nicht nur lindernd wirft, jondern 
auch Fräftigend und fogar eine 
Freude mit Sich brinat, die nur 


— 
Das 


bat in 


fonnen wir den betroffenen See- 
len dienen und zur Ehre Gottes 
etwas beitragen. 

Wir alle, die wir Gottes Hilfe 
in jo manderlei Angelegenheiten 
erfahren haben, follten denen ge- 
genüber zeugen, die jeßt durch 
dieje jchwere Zeit gehen müſſen 
und ſolche Quellen des Troites, 
der Erfrifhung und der Erneue- 
rung nicht fennen. Da die geplan- 
te Schrift für die verichiedeniten 
Menichen, verichtedeniter Charaf- 
täre und Gejinnungen beitimmt 
it, jo wäre es wohl am beiten, 
wenn der Inhalt des Troſtbüch— 
leins nicht von einem Kinde Got- 
tes verfaßt würde, jondern von 
mehreren, um Einjeitigfeit zu 
verhindern und um es möglichit 
reichhaltig zu geitalten. Deshalb 
möchte ich die Bitte an alle rich— 
ten, die aus Dankbarkeit zum 
Herrn und zu Seiner Ehre etivas 
beitragen wollen, ein furzes aber 
pajjendes Zeugnis ‚einzujenden, 
oder ein geeignetes Gedicht, oder 
ein treffliches Bibelwort, oder 
einen Bibeltert mit furzer, ferni- 
ger Auslegung, oder ſonſt etwas, 
was der Geiſt Gottes drängt nie- 
derzujchreiben. Und wer meint, 
mit der Feder nicht qut genug be- 
wandert zu fein, der möge uns 
im Briefe mitteilen, wie ihn ein- 
mal Gott tröjtete oder aus ſchwie— 
tiger Zage half und es wird hier 
rihtig zufammengeftellt werden 
Denn wenn wir EChriften nicht ein- 
greifen und mit den Weinenden 
meinen, wie es ja Gottes Wille 
iſt, fann und wird das beitehende 
Elend verhärtend auf manden 
Betroffenen wirfen und wer weiß, 
ob wir nicht für jolche Unterlaj- 
fungsfünden durch befondere Ber- 
folgungen zu leiden hätten. Und 
wer fönnte es vor Gott verant- 
worten, untätig geblieben zu jein, 
während das herzbrechende Elend 
des Krieges uns falt und Tieblos 
ließ. Laßt uns nicht wie der Prie- 
ter und der Levit auf die andere 
Seite des Weges gehen, ſondern 
tun, wie der Samariter tat. 

Mer einen Beitrag zu diefem 
Troſtbüchlein einjenden will, mö- 
ge es bald tun. 

Bittet den Herrn, daß Er 
die rechten Gedanfen und Worte 
eingebe, Er wird es auch tun. 
Wer jonjt an der Seritellung die- 
je Werkes interejjiert iit, oder 
an deſſen Berbreitung, der möge 
uns Namen und Adreſſe einien- 
den und wir wollen, wenn ange- 
bracht, Mitteilung geben. Bitte, 
betet auch um rechtes Gelingen 
der Arbeit. 

Alle Zuſchriften jende man an 
Ehriitian Library⸗Osoyoos, B. E. 

(„Bote“ und „Zionsbote“ bit- 
te zu fopieren.) 


Belanntmachung 


Wie in der legten Nummer 
der Rundſchau befanntgegeben 
wurde, iit die erite Herausgabe 


der Lieder für unjere Gemeinde- - 


höre jegt fertig und fie jollen an 
die einzelnen Chöre verteilt wer- 
den. Zu diefem Zwecke würde ich 
alle Dirigenten bitten, ntir die 
Durchſchnitszahl der Chorglie- 
der ihrer Chöre anzugeben. Die 
Liſte, die ich gegenwärtig befite, 
iſt Schon alt und nicht zuverläſſig. 
Ich erhalte die Lieder in dieſen 
Tagen und werde fie dann an die 

einzelnen Chöre verichiden. 

Grüßend 3. Wedel, 

106 Noble Ave. 
Winnipeg, Man. 


Athabasca. 


Werte Rundihau und Leſer. 
Ich glaube es iſt Zeit, daß die 
Board Stellung nimmt betreffs 
Alasfa- Siedlunsmöglicfeiten 
u. ſ. w. Bin bereit paar Dollar 
zur Uuterſuchung beguijteuern, 


wer gibt mehr, an wen jchiden 
wir's Geld?? P. M. Sanzen tft 
zu beichäftigt Briefe zu beant- 
mworten, Geld hinichiden geht 
vielleicht auch nicht jo einfach 


. weil Canada Geld braucht und 


uns nicht gerne heraus läßt? 

Fragen wären noch viele, doch 
ob angebracht? Sachverſtändige 
greift zur Feder ſobald die Saat— 
zeit vorbei.— Guter Rat iit an— 
gebracht, beide Seiten Für und 
Wider beleuchten. Alaska High— 
way — Hat wohl feine Bahn, 
oder andere Verbindung mit Ke— 
nat oder Umgegend? 

Mr Janzen jchreibt betreffs 
Broihuren u. ſ. w. Karten, Rat- 
Ichläge, Bejchreibungen von U. 
©. A. Regierung. Rönnte die 
Rundihau melde teilweiſe ab- 
druden?? Sch habe gefchrieben 
um Literatur paar Monate zu- 
rück aber feine erhalten. Keine 
Antwort von Mr. Janzen, nichts 
für Ungut, Glück zu. 

Mit freundlihem Gruß. 

9. D. Bram, 
Bor 155. 


Todes nachricht 


Sonnabend, den 18. Auguſt, 
entſchliff nach dem zweiten 


Schlaganfall Br. Wilhelm Schulz 
von La Salle, Manitoba im St. 
Boniface SHofpital. Er erfreute 
ih einer jchönen Gejundbeit, 
bi3 der erite Schlag ihn ereilte 
etwa 2 Wochen vorher. Niemand 
feiner Lieben weilte beim Bett, 
als die Sceidejtunde für ihn 
Ichlug, denn es wurde mit Gene: 
jung aerechnet. Der Herr hatte 
aber andere Gedanfen und andere 
Wege. Des Herrn Trojt jei der 
Zeil der Leidtragenden, 

Editor. 


Esdesnachricht. 

Von Mittwoch auf Donnerstag 
nachts entichlief dur einer 
Schlaganfall Br. Abram Siebert, 
Steinbach, Manitoba, früher in 


Serbert gewohnt. Er hatte einen 
Möbelhandel in Steinbadh. Der 


Serr tröjte die Teidtragende 
Familie. Editor. 
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Handarbeitsklaſſen, 


verwandelt alle 
Minuten 


taſchen, 








Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan— 
zen, 164 Erb Street Weſt, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 
WBanderndes Boll, Stimmungzbil- 
der aus alter Zeit, Breis $—.75 
portofrei. 


Handbuch zum Unterricht der Bib- 


Fans Geſchichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
$1.80 portofrei 
Ebenfeld, 2, und 3. Teil pro Expl. 
je $ 1.00 portofret. 

Erzählungen aus der Mennoniten 


rer3) 


geſchichte 
Expl. 


$ 1.00 portofrei pro 
3. 9. Janzen. 





—— 1 — 


Beparaturen 


an Uhren, Gold- und Silberſachen werden jo ſchnell wie möglich 
garantiert und preisivert ausgeführt. 


&3 bezahlt ſich nad} ung zu fommen. 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington Str., 


Winnipeg, Man. 
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Krenz und quer durch Die 
Bibelländer. 


Ron Bruno Tabert, 





(Sortfegung.) 


Wie einem zu folder Tageszeit 
in dieier Höhe, frei auf den Rie- 
jenquadern der Pyramide her- 
umfrarelnd, zumute sit, fann 
man ſich leicht voritellen. Die 
uns begleitenden vier Araber be- 
merften ſehr bald unſere Berle- 
genheit und jahen während einer 
Heinen Ruhepauſe für jich den 
Zeitpumft gefommen, uns wegen 
der Höhe des Backſchiſch gründ- 
lich zu bearbeiten. Ich ſagte ihnen 
0 Mark zu, wenn fie mich glüd- 
lich nad) unten brädten. Offen 
geitanden, tauchten in  diejer 
außergewöhnlihen Abendſtundé 
plöglih die Gefichter meiner 
Frau und meiner ſechs Kinder in 
Berlin vor mir auf, und ich war 
froh, als wir mwohlbehalten unten 
landeten. 


Daß der Mbitieg von den 
Pyramiden wirflih mit großer 
Gefahr verbunden it, beiagt 


folgende Nachricht einer Berliner 
Tageszeitung („D. A. 3." DA. 
1932): 

„Todesitürze von der Gizeh 
pyramide. Der traaiihe Abſchluß 
d. deufihen Simalajaerpedition, 
deren Mitalied Serron beim 
Abitieg von der großen Pyramide 
in Gizeh ums Leben gefommen 
ilt, erinnert daran, dab das Be- 
Steigen der Pyramiden gar nicht 
ımaefährlich iit. Auch das Un- 
alü des Amerifaner® Serron, 
der beim Abſtieg ftrauchelte und 
fallend mehrmal® auf die her- 
vorftehenden Steinitufen auf- 
ſchlug, geſchah auf dem Rückweg. 


Bei einer deutſchen Geſell— 
ſchaftsreiſe vor einigen Jahren 
verunglückte gleichfalls ein 


Teilnehmer der Reiſegeſellſchaft 
beim Abſtieg von den Pyramiden 
tödlich 

Aus Anſchluß dieſes letzten 
Unglücksfalles, dem ſogar ein 
geübtes Mitglied der deutſch⸗ 
amerikaniſchen Simalajaerpedi⸗ 
tion zum Opfer gefallen iſt, muß 
daher dringend gewarnt werden, 
fich den arabiichen Führern ohne 
eigne MNorfichtsmakregeln und 
ohne eiqne Sorgfalt anzuver- 
trauen.” 

Zu den 
kaners Herron 


Abſturz des Ameri— 
möchte ich noch 


hinzufügen, daß mir ein Jahr 
fpäter, im Frühjahr 1933, hier 
auf dem Pyramidenfeld ein 


Araber, der dieſen Abſturz als 
Augenzeuge miterlebte, erzählte, 
dak SHerron die Chephrenpyra- 
mide, alio die zweitgrößte, ohne 
Begleitung allein eritiegen 
hatte. Er erreichte zwar glücklich 
die Spitze, madte jedoch beim 
berüchtigten Vorfprung an der 
Spike gerade diejer Pyramide 
beim Abitieg einen Fehltritt und 
ftürzte demzufolge in die Tiefe. 

Den zweiten Aufftieg auf die 
gemeinfam mit zwei anderen 
Reifeteilnehmern im Mai 1935. 


Da diefer Aufitieg zu einer 
früheren Tagesſtunde begann. 
famen mir auch rechtzeitig 


wieder nach unten, Hierbei hatten 
wir diesmal Gelegenheit, auch im 
das Innere der Pyramide ein- 
zudringen. In gebüdter Stellung, 


mit einer Kerze in der Hand, 
ging es durch eimen furzen, 
ihmalen Gang, der in einen 


erftaunlich langen, ſchräg in die 
Höhe gehenden mündete. Plötz⸗ 
lch ſtanden wir in der Königd- 
fammer, welche 10 Meter Iana 
5 Meter-breit und 6 Meter hoch 
it. Die Wände find mit Sranit- 
platten dbefleidet, und an ber 
einen Seite befindet jih ein 
leerer Sarfophag. Nah den 
Mefiungen befindet mu Diele 
Srabfammer direft unter der 
Spite, alfo in der Mitte der 
Pyramide. Sier jahen mir das 
erjtemal, mit welcher @enauig- 
feit,- Ueberlegung und Sorgfalt 


die Steine im Innern der Tyra- 
mide auf- ımd nebeneinander 
gefügt jind. So nimmt man mit 
GEritaunen wahr, daß der ganze 
Bau der Pyramide wirflih von 
Geiſt durchdrungen und ein von 
innen nah außen und in die 
Söhe aehender wohldurchdachter 
Organismus ilt. 

Sn der Grabfammer der 
Müyferinospyramide, der dritt- 
größten von Gizeh, wurde der 
Sarfophag des Königs mit allen 
KRoitbarkfeiten noch vorgefunden 
und herausgenommen. Er aing 
jedoch auf feinem Transport nad 
England mit dem Schiff an der 
fpaniichen Küfte unter, 

Menn Spengler den Wafier- 
weg des Nils, ferner die Wüſte 
und die ganze Zandichaft als die 
Former der ägyptiſchen Seele 
bezeichnet ımd treffend bemerft, 
das Leben ſei für den alten 
Aegypter ein Wen von diejer in 
eine andere Welt, jo mag er 
wohl recht haben. 

Unmeit der Cheopspyramide 
iteht feit füuf Sahrtaufenden der 
Koloß des Sphinr, wie ihn uns 
unier Bild wiedergibt. Viele 
Gelehrte haben fih im Lauf der 
Zeit über dieſes geheimnisvolle 
Baudenkmal d. Kopf zerbrocen. 
Wiederholt fragen fie fi: Stellt 
der Sphinr den Anfang oder die 
Söhe einer Aultur dar Trift 
das eritere zu, was beitand dann 
vorher, wenn wir jehen müllen, 
daß ſchon aus einer beginnenden 
Zeitepohe heraus ein Baudenf- 
mal von fo monumentaler Größe 
u. Rımft geboten werden fonnte? 
Steht man jelbit einmal vor ihm. 
fo überfommt einen das Gefühl 
der eiqnen Kleinheit. Es iit, als 
wollte der Sphinr mit der Schärfe 
feines Gefichtsausdruds den 
neugierigen Bejucher und Fra— 
aefteller in immer neue Rätiel 
ftiirzen. Könnte er zu uns reden, 


was hätte er uns zu erzählen 
von vorübergezogenen Völfern 


ımd Generationen, vom Aufſtieg 
und Verfall feiner eignen 
Schöpfer, von der Bedeutung der 
Riemenichleife, des Lebens- 
ſchlüſſels, mit den jahrtaufende- 
lang die Tempel der - alten 
Aegypter überſät maren, bom 
Lebenswaſſer, bon dem ſie auch 
ſchon redeten! 

Im allgemeinen jagt man, 
daß der Sphinr den Pharao 
Chephren mit Löwenleib dar- 
stelle. Der Koloß iſt 50 Meter 
Iana, 20 Meter hoch, das Geſicht 
4,95 Meter breit, der Mund 2.32 
Meter aroh, das Ohr 2 Meter 
und die Nafe 1,79 Meter hoc. 
Zettere hat unter den Schieb- 
übungen der Mamelufen, die den 
Sphinr als Ziel benußten, fehr 
gelitten. 

Zählt man nicht zu den ober- 
flächlichen Beſuchern, fo verläßt 


man mit überaus tiefen Ein- 
drücken die Pyramiden bon 
Gizeh. 


Auf der belebten Straße nad 
Rairo erinnert uns, inmitten der 
hin und her rafenden Autos, ein 


Gielhen am Weg, auf deilen 
Rücken eine Mutter mit einem 
Rind ſitzt, mährend der Pater 
nebenher läuft. an die Flucht 
Kofephs mit Maria und dem 


Sefusfind nah Aegypten. 
In wenigen Minuten hat uns 


die - moderne Nilſtadt mieder 
aufgenommen, ımd mir, empfin- 
den in ihr den aeimaltigen 
Gegenſatz zwiſchen alter und 
moderner Zeit. 

In SHeliopolis, d. 5. in der 


Sonnenftadt 
Bevor wir Kairo zum Beſuch 


Oberägyptens verlajfen, nehmen 


wir noch Gelegenheit, die ganz 
in der Nähe dieferr Metropole 
gelegene Sonnenſtadt (Hdlio- 


verehrte man in 


Mennonitiſche Rundſchau 


polis) kennenzulernen. In 
wenigen Minuten bringen uns 
unſere Wagen in eine neuzeitlich 
angelegte Villenſtadt, die mit 
Kairo durch eine Straßenbahn 
verbunden iſt Heliopolis beſteht 
heute aus größeren und kleineren 
Villenpaläſten und Rurushotel3, 
in orientaliihem Stil gehalten, 
die vom geſchmackvoll angelegten 
Sartenanlagen und mit hodra- 
genden Balmen ımd Bierbäumen 
umaeben jind, 

Einst ſtand bier das bibliiche 


Don, das im alten Reich als 
Mittelpunft des politiihen und 
religiöfen Lebens eine große 


Rolle ſpielte. Eingeſchloſſen von 
einem Wald von Obeliskin, er- 
hob jich hier -der berühmte Son- 
nentempel, verbunden mit einer 


Schule ägyptiſcher Gelehriam- 
feit. Die griechiſchen Philofophen 
Solon, Pythagoras und Rlato 


ſollen hier ebenfall® an der Quelle 


äguptiiher Weisheit getrunfen 
haben. In den Toren von On 


wurde auch Mofes in aller Weis— 
heit der Aegypter unterrichtet. 
Bon bier holte jich Joſeph, nach— 
dem er zum erjten Beamten des 
Staates erhoben war, Afnat die 
Tochter Rotipheras, des Trieite s 
bon On, zum Weib. (1. Mofe 41, 
45.) 

Während man in Oberägypten 
den Sonnengott Amon anbetete, 
On, in Unter- 


äanpten, Ra als Sonnengott. 
Später vereinte man beide 
Gottheiten, und Amon-Ra wurde 
zum Sonnengott des ganzen 


Zandes erhoben. 

Seute fehen wir nichts mehr 
von der Serrlichfeit Ons. Nur 
ein einziger 21 Meter hoher 
Obelisk, auf einem einfamen Feld 
ftehend, iſt als alleiniger Zeuge 
jener Zeit übrigaeblieben. Der 
Prophet Jeremia wurde im ſech— 
ſten vorchriſtlichen Jahrhundert 
von jeinen Landsleuten hierher 
verfchleppt. Er kannte alſo dieſen 
Platz und ſeine Bedeutung. Ne— 
bukadnezar, der König von Baby— 
Ion, ſchloß dieſen Teil Aegyptens, 
auf dem On ſtand, ebenfalls in 
feinen Siegeszug ein, 

Ms mir abends zur Rückkehr 
nah Kairo aufbrachen. wurde 
unfer Muge bon einem wunder— 
volfen Wendglühen hingenom— 
men. Die Sonne aing in ihrer 
aanzen Pracht unter und tauchte 
die Prunkſtraßen und die Qurus- 
pillen des modernen Seliopolis 


in feurige Glut. Es find die 
Strahlen desielben Geitirns, 
das Schon damals über dieſem 


Ort ſtand, als beim Herannahen 
Nebukadnezars der Prophet 
folgendes vorausſagte: 

„Er wird herkommen und das 
Rand Aegypten fchlagen: ter 
für den Tod beſtimmt iſt, gehe 
zum Tode, wer fiir die Gefanaen- 
Schaft beitimmt ilt, zur Gefan- 
aenfhaft, und mer für das 
Schwert beſtimmt iit, zum 
Schwert Dann wird er euer an 
die Tempel der Götter Aegyptens 
legen und fie verbrennen ımd fie 
meaführen und das Land Aegyb— 
ten um fich wickeln und dann ım- 
behelligt wieder abziehen. Die 
Dhelisfen des Sonnentempels 
bon On (Seliovolis) in Meanpten 
wird er zertrümmen ımd die 
Tempel der ägyptiſchen Götter 
in Rlammen aufaehen laſſen.“ 
Ser. 43, 11—13.) 


Am Hunderttorigen Theben 


Unſere Reife führt ums jest 
nah Oberägypten. Mit dem 
weißen Wüſtenexpreß treten mir 
bon Kairo um 7 Uhr abends die 
672 Kilometer lange, dreizehn- 
itimdige Fahrt nach Quror an. 
Diefe Nachtreife führt uns nil- 
aufwärts. Zu beiden Seiten des 
Schienenſtrangs wechſeln riefige 
Wüſtenſtriche mit fruchtbaren 
Landſchaflen und Balmenhainen 
ab. Sn der Nähe der Iekteren 
erblict man fleinere und größere 
Niederlaſſungen der Fellachen 
(Bauern), deren Behauſungen 
äußerft einfach aus getrodnetem 
Nilſchlamm hergeitellt find. Die 
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tureinrichtung. 


Beachten >ie Ihr Auto! 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 


Monatlihe Sahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 


Sort St. & Dorf Ave., 


Winnipeg. 








glefihen Landſchaftsbilder ſehen 
wir am nächſten Morgen beim 
Aufgehen der Sonne. Mit ihren 
mit allem Möglichen bepackten 
Eſeln ziehen in aller Frühe die 
Landarbeiter aufs Feld und 
ſetzten die Schadufs (Zieheimer) 
und die Schöpfräder zur Be— 
wäſſerung der Acker in Bewe— 
gung. Der feine Wüſtenſand, 
der während der Nacht durch den 
ſchnellfahrenden Zug aufgewir- 
belt mwurde, drang troß aller 


Rorfehrungen, der Bahnvermwal- 
tung in die Abteile hinein, jo 


da man morgend über und 
iiber mit Staub bededt war. 

Längs des Nils tritt als 
häufigſter Baum die Dattel- 
palme auf, an deren Krone die 
gelben Dattelbüſche hängen. Die 
weiblihe Dattelpalme wird 
künſtlich befruchtet. Ein Einge- 
borner erflettert den Baum, mit 
dem Blütenitengel einer männ- 
lichen Balme die Beſtäubung 
borzımehmen. Neben dem Pal- 
menbaum Tieht man bier auch in 
großer Zahl den Eukalyptus— 
baum, die Sykomore, die 
Afazien-,, Drangen- Zitronen, 
Teigen-, Pfirfih- und Granat 
äpfelbaume. 

Schon bei Heinen Entfernun- 
gen macht ſich nilaufwärts eine 
bedeutende QTemperaturzunahme 
bemerkbar. Nach der Ankunft in 
Luxor jehen wir daS Thermome- 
ter auf 50 Grad geftiegen. 
Aſſuan, an der Sudangrenze 
gelegen, das nır 200 Kilometer 
weiter ſüdlich von Luxor ent- 
fernt iſt, gilt bereits als der 
heißeſte Ort der Erde, Im Som- 
mer jteigt hier das Thermometer 
auf annähernd 80 Grad. Ein 
Dragoman, der in Luror an- 
fällig iſt, ſagt uns, daß er Regen 
in den letzten fünf Jahren nicht 
geſehen habe, und freut ſich, im 
Land der ewigen Sonne leben zu 
können. 

Jahraus, jahrein kommen 
Tauſende von Fremden aller 
Erdteile nach Luxor, im hier die 
großartigſten Tempelanlagen 
der Welt und die Kultur der alten 
Aegypter zu bewundern. In der 
Hochſaiſon vom Dezember bis 
April wird der ungeheure Touri- 


itenitrom, der teil$ per Bahn 
und teilg mit den Nildampfern 
in Suror anfommt, von den 


Luxushotels aufgefangen, 
Nahdem wir uns in unferem 
Sotel erfriiht und mit leichter 
Kleidung ausgeitattet haben, be- 
ainnt die 





Belichtiaung der ım- 


Geld zu leihen 


auf erfte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. - 


Schreibe oder fprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Tnft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


fangreihen Nuinenfelder zu 
beiden Seiten des Nil. Was 
unſere Mugen in diefen zer 


Tagen des Aufenthalts in Luxor 
ſchauen durften, iſt nidt an- 
nähernd in Worten wiederzu— 
geben. Die Araber nennen diejer 
Pla „El-Uffor” (die Baläite). 
und fürwahr, es überjchlagen 
fih fait die Gedanfen beim Be- 


treten der Straßen vor der 
Tempelanlagen. Sn einer Aul- 


tur, die 3500 Sahre zurüdliegt. 
ichreiten wir tagelang dahin. ‘ 
Dad ganze Gebiet zu beider 


Seiten des Nils trug einſtmals 
das für uneinnehmbar geltende 
bunderttorige Theben. Es war 


imitande, über Nacht eine Mil- 
lion Streitwagen ımd außerdem 
eine Armee von 70,000 Mann 
gegen den Feind ins Feld zır 
ſchicken Diodorus Siculus, der 
um 50 v. Chr. in Aegypten weilte 
ımd Theben auch nur in feinem 
Ruinen ſah, rief voll Bemwunde- 


rung aus: „Nie aab es eine 
Stadt, die fo viele Gaben ir 
Silber, Gold und Elfenbein 


embfing und jo viele Koloſſal- 
Statuen und Obelisfen, jeder aus 
einem einzigen Stein gehauen, 
beſaß!“ Die alten Griechen nann— 
ten Theben „Diospolis“, die 
Stadt Jupiters. Dies ſcheint die 
mörtlihe Ueberſetzung des 
äghptiſchen Namens zu fein, wie 
er in der Bibel Nah. 3, 8 vor- 
fommt. 

Alle DOrientfenner find ſich 
darin einig, dab man erſt in 
Luxor Aegypten richtig Fennen- 
lernt. Nie werde ich jenen Anblick 
vergeffen, der fich mir am zweiten 
Tag unferes Aufenthalts in Luxor 
bot, als ih mit meinem Dra- 
aoman (Führer) dern Beſuch des 
RarnaftempelaebietS tmiederholte 
und in der Nachmittagsſonne bi 
zu)dem oberiten des 25 Meter 
hoben Vylons (Mauerturm) 
emporitieg, um bon Hier au& 
einige Meter Film zu drehen. 


(Sortfegung folgt.) 





Bücher 


Aeltefter 3 2. Klafien: 


„Dunkle Tage” 


‚28. 


D. Rlaefien: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern. 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und aufammen- 


geitellt.) 
„Siehe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 


.1& 
.16 


Hein; Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


4b. 


Sohbann Wien: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


das bin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 


46: 


9. DD. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


80: 


Roos kampus: 
„Ranadiiche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.“ 2. Auflage (Zeder- 


einband, reich illuftriert) 
Zu beziehen durd: 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St., — Binnipeg, Manitoba, 
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362 Main St., Winnipeg 





Todes nachricht. 


Wir möchten hiermit, allen I. 
Freunden, Verwandten und Be- 
fannten mitteilen, daB unſere I. 
Tochter Frieda heimgegangen iit: 
Sie wurde den 15. Sept. 1995 


im Dorfe Alepan Dertal, Süd 
Rußland geboren. Als fie 10 
Tage alt war, fam fie mit ihren 


Eltern nad) Canada und wohnten 
etlihe Jahre in Sasfatcheiwan. 
Anno 1930 famen jie nach Coal- 
dale, mwo- fie ihre Kinder und 
Sugendjahre bis 1943  verlebte. 
Sie beſuchte im Sahre 1942 die 


Bibelihule in oaldale umd 
wollte im näditen Sabre Fort- 
fegung machen, doch der Serr 


hatte einen anderen Weg für ſie 
beitimmt. erfranfte 


Sie im 
Sommer und nad ärztlicher 
Unterfuhung murde Lungentu— 


berfulofe feitgeitelt und anitatt 
zur Bibelihule gina ihr Weg 
nah Calgary in3 Sanatorium. 
Wir bradten jie den A. Nov. 
dorthin in der Hoffnung, daß fie 
bald genefen würde. Doch auch 
darin führte der Serr anders, als 
wir bofften. Es fing auch an zu 
befiern mit ihr, fo daß fie im 
Frühling Ihon ins zweite Haus 
fam. Sie durfte auch ſchon etliche- 
mal am Taa aufitehen, aber ihre 
Temperatur blieb hoch. Da wurde 
fie wieder unterfucht und es jtelfte 
fich heraus, daß ihre rechte Lunge, 
die nicht behandelt morden war, 
nicht8 gebeſſert Hatte, und io 
mußte fie wieder zurück ins erite 
Haus und wieder don borne an— 
fangen. Da3 war ein harter 
Schlag für fie, aber fie wurde 
dadurch nicht entmutigt. Es fina 
auch wieder an, etwas Heiler zu 
gehen, doch fie hatte viel Schmer- 
zen im Leib, Kobf und Mugen. 
Da wurde fie wieder unterfucht. 
und die Aerzte itellten Gedürm- 
tuberfulofe feit. Bon da an ging 
e3 bergab mit ihr. Die Merzte 
verfuchten alles, was ſie fonnten, 
aber e3 blieb erfolalos. Es wurde 
immer jchlimmer, jte hat fehr viel 
ausgehalten. Den 11. Juli erhiel- 
ten wir Nachricht, dab es ſehr 
Ihlimm mit ihr ſtände. Da ent- 
ichloffen wir uns gleich binzufah- 
ren, um fie noch am Leben zu 
fehen. Wir famen den 13. Suli 
auf Mittag dort an und fanden 
fie noh am Xeben, aber fie war 
Tehr ſchwach. Doch ihre Sprade u. 
Gedanken waren Fler, jo daß wir 
alles mit ihr beiprehen fonnten, 
wofür wir dem Herrn ſehr danf- 
bar waren. 


Sie wurde fchon als junges 
Mädchen in der Sommntagichule 
zum Herrn befehrt durch Suſi 


Brud und SHeinrih Schmidt, 
die- ihre Sonntagichullehrer 
tvaren. 

Wir, mein I. Mann und ich, 


waren 2% Tage zufammen bet ihr. 
Weil ſich aber ihr Zuftand nicht 
änderte, und es jo ſchien, es Fönnte 
ſich noch in die Länge ziehen mit 
ihrem Seimgang, fuhr mein I. 
Mann zurüd, und ich blieb bei 
ihr bis fie am W. Juli 5 Uhr 
15 Minuten des Morgen3 heim- 
ging. Sie ſchaut nun den, an den 
fie hier alaubte. Sie iſt alt ge- 
worden 19 Sahre, 10 Monate 
und 10 Tage. 


Da wir in Ödiefer Zeit, wo 
Frieda im Sanatorium lag, unje- 
ren Wohnort von Mlberta nad 


3. €. verlegten, wurde die Leiche 
bierber na 3. €, geichidt. Die 
Bebräbnisfeier ſand Sonnabend 
den 28. Juli unter großer Teil- 
nahme jtatt. Sie wurde auf den 
Engliiden Friedhofe zu Dt 
Chillimad zur Ruhe gebetet. 


Wir möchten auch allen denen, 
die Frieda perſönlich und brieflich 
bejucht haben, und auch allen, die 
für fie gebetet haben, herzlich da- 
für danfen. Der Herr möchte e3 
allen vergelten. 


Die Leidtragenden Eltern 


David und Mar. Schulz 
famt Sinder. 


Esdesnachricht. 


Allen Freunden und Bekannten 
diene zur Nachricht, da mein lie— 
ber Gatte, Vater und Großvater 
Sohann G. Penner, zur etwigen 
Ruhe eingehen durfte, wohin 
fein Sehnen war. Er ijt ein Jahr 
leidend gemwejen. Seine Krankheit 
fing mit großen Zahnſchmerzen 
an, dann fand jich Appetitlofig- 
feit, Magenbeichwerden, und Mit- 
digkeit. Am 8. Sept. 1944 fuhren 
wir zum erften Mal zum Arzt, 
der jagte, es jei Zebererweiterung, 
wovon die Magenbeichwerden 
fümen, gab Medizin und hoffte 
auf baldige Genefung. Aber es 
wurde jchlechter mit ihm. Dann 
wurden ihm alle Zähne ausgezo- 
gen, aud) da3 half ihm nicht. Dann 
am 10. Dftober fuhren wir nad 
Vancouver zu Dr. W. B. Neufeld, 
der nahm ihn gleich ins St. Pauls 
Hojpital, wo er mit X-Ray unter- 
ſucht und ein ſchlechter Magenka— 
tarr feſtgeſtellt wurde. Dort wur- 
de er zwei Wochen behandelt, ſo 
daß er auch beſſer fühlte. Es fand 
ſich wieder Appetit, auch wurde er 
ſtärker, ſo daß er auch noch etwas 
anfing zu arbeiten. Nach Weih— 
nachten wurde es wieder ſchlech— 
ter. Er hatte auch oft Fieber, wel— 
ches mit großem Froſt fam, dann 
fam große Site, die ihm fehr in 
den Kopf Itieg. Seine Krankheit 
war ſehr abmwechielnd, etliche Ta- 
ge jehr munter, daß man nur mit 
Geſundwerden rechnete, dann kam 
wieder daS arge Fieber, welches 
einem tvieder alle Soffnung raub- 
te. 

Anfangs April war er wieder 
5. Tage im St. Pauls Hoſpital, 
two ihm zwei Mal Blut gegeben 
wurde. Dann wurde er auch etwas 
ttärfer, das Sieber trat 
mehr jo jcharf auf, befam auch 
mehr Appetit. Am 3. Mat waren 
wir zum legten Mal beim Arzt, 
dann hatte er aber jchon nur S6 
Pfund ‚aber der Arzt hatte noch 
Hoffnung, gab ihm noch andere 
Pillen, die Appetit wirfen follten, 
und meinte, jobald er wiirde et- 
was jtärfer jein, wollte er ihn 
nod mal auf längere Zeit ins 
Hoſpital haben, aber anſtatt jtär- 
fer wurde mein lieber Mann im- 
mer ſchwächer. D. Appetit ſchwand 
ſozuſagen ganz, und das Sehnen 
nad) der oberen Seimat wurde 
itärfer. Den Ietten Tag bat er 
fich fehr im Bett geworfen, er jag- 
te alles tat ihm weh’, nur zulett 
wurde er ganz ruhig. Als der 
falte Schweiß ausbrad, und ich 
zu ihm fagte; du ſchwitzt ja ſo 
fehr, ſagte er, Gott fei danf, das 
iit der Todesſchweiß. Er nahm 
bon den Kindern und Großfin- 
dern, wie auch von mir Abichied, 
hatte noch einem jeden etwas zu 
lagen und blieb bei vollem Be- 
wußſein bis ans Ende. Mein lie- 
ber Gatte jtarb am 26. Juli, wel- 
ces vor drei Jahre unſer Hoch— 
zeitötag war, und genau um die 
Zeit als wir drei Jahre zurüd in 
der Nord-Abbotsford-Rirhe zum 
Traualtar traten, während der 
Chor dies Lied jang; Gott grüße 
Did, fing mein lieber Gatte an 
mit dem Tode zu ringen, und hat- 
te 5 Uhr außgelitten. Der Kampf 
war ſehr jchwer, aber er freute 
ih jo jehr heimzugehen, ach er 
war fo jehr müde. Dft fagte er zu 
mir; Mein Motto fir meinen 
Vebergang aus diefem Leben in 
die Ewigkeit ift, Chriſti Blut und 


Mennonitiſche 


nicht 


Gerechtigkeit, dieſes Lied mußte 
ich ihm während er ſtarb, zweimal 
vorſingen, und auch noch andere 


Das Begräbnis fand Sonntag 
den 29. Juli in unſerm Hauſe 
ſtatt. Die Brüder C. C. Peters, 
G. Sukkau, Yarrow, J. Dörkſen, 
D. Eſau, Nord-Abbotsford, und 
P. Wiebe, Matsqui (in Engliſh) 
dienten mit Auſprachen. Br. C. 
C. Peters der 3 Jahre zurück den 
23. Pſalm als Trautert Hatte, 
hatte auch jetzt denjelben Pſalm 
als Zeichentert, denn der Bialm 
war uns zum Lieblingspjalm ge- 
worden, welchen wir uns jehr oft 
bejonder3 in den fo ſchweren Ta- 
gen gelejen haben, ‚und jo auch 
Pialm 121, über welden 8. 
Dörfjen ſprach. Sa oft hoben wir 
unjere Augen auf zu den Bergen, 
von melden uns Silfe fommt. 
Der Herr iit uns oft fo nahe ge- 
wejen in der ſchweren Zeit. Der 
Chor von Nord-Abbotsford dien- 
te mit tröftende Lieder. 


Die teure Leiche wurde von 6 
Predigerbrüder getragen und auf 
Lem Kirchhof begraben, auf wel: 
em er viel gearbeitet hat. 

Der Dahingefhiedene iſt am 
4. Suli 1873 in Blumitein, Mo- 
fotihna, Rußland, geboren und 
aufgewachfen. Als Süngling ift er 
mit feinen Eltern nad) der Ruru- 
ſchan gezogen, wo er jehr beim An- 
fiedeln geholfen hat, und wo auch 
er jpäter fein erites eigenes Heim 
gegründet hat. Am 30. November 
1903 trat er mit Selena Lötfe- 
mann in den Eheitand. Etliche 
Sabre haben fie in der Krim im 
Dorf Buſlatſchi gewohnt, dann 
in Salbitadt. Anno 1924 ift 
er dann mit feiner Familie nad 
Canada gefommen. Zuerit haben 
fie in Ontario gewohnt, dann in 
Manitoba, bei Broofdale, Eul- 
ross, und Fork-River, Sasf. Im 
Sabre 1936 find fie nah 3. €. 
gezogen, und haben dann hier bei 
Milton zwiichen den Bergen auf 
Buſchland ihr Heim gegründet, 
was auch ſehr ſchwer war, aber 
mein lieber Gatte war mutig und 
fiebte die Arbeit, und der Herr 
sab feinen Segen dazu. Am 4. 
April 1924 nahm der Herr ihm 
teine erite Gattin, und am 26. 
Suli 1942 wurde ih, Aganetha 
Nempel, jeine Lebensgefährtin. 
Er binterläßt mich, feine ttef trau- 
ernde Gattin, 6 Söhne, 4 Schwie- 
aertöchter, 13 Großfinder, 1 Bru- 
der und 1 Schmweiter. 4 Töchter 
und 1 Sohn jind Fin im Tode 
borangegangen. Schon in feinen 
jungen Sabren wurde mein lieber 
Satte ein Eigentum de3 Herrn. 
dem er auch treu al3 Prediger ge- 
dient hat, jchon in Rußland, und 
auch bier, wo immer, er geivohnt 
bat folange er fonnte, auch als 
er ihon franf war, hat er, wenn 
er nicht ganz zu fchlecht firhlte am 
Sonntag gepredigt. Er hat auch 
ſehr viel gebetet fiir feine Familie 
und auch für andere. Ihm Tag da3 
Seil der verlorenen Menichheit 
ganz befonder8 am Serzen. Der 
Schmerz iſt groß, aber wir hof- 
fen auf ein Wiederjehn beim 
Serrn, wo es fein Scheiden mehr 
aibt. 


Ich danke noch Allen, die mei- 
nen lieben Mann während jeiner 
Kranfheit befucht haben, ımd auch 
denen, die in irgend einer Wei- 
je am Begräbnis gedient haben. 
Dann dankte ich auch für die erhal- 
tenen Beileidsfarten und Briefe. 

Die trauernde Witwe Aganetha 
Benner und Rinder. 


(Zionsbote ımd Der 
möchten fopieren.) 


Bote 


Edo-Berlag 


Die Broſchüre, die Liite der 
ehemaligen Chortiter Zentral- 
ſchüler und den Bericht über die 
erite Zufammenfimft der Schüler 
im Sommer 1944 in ®innipeg, 
jowie daS Wrotofoll der Verlags- 
gründung enthaltend, iſt nun— 
mehr fertig und ilt denjenigen 
der früheren Schüler zugeichickt, 
die den Grimderbeitrag fiir den 
Verlag in der Höhe von $2.00 
oder mehr eingetragen hatten. 


Rundſchau 
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C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 





Die Gründer erhalten die Bro- 
ſchüre — jie enthält auf ihren 41 
Seiten die Namen von 365 
Schülern und drei Bilder, dar- 
unter da3 der Schule-unent- 
geltlih. Es haben foweit 119 
Schüler und Schitlerinnen diejen 
Beitrag eingezahlt und damit 
befundet, daß fie zu Ehren ihrer 
Schule den Echo-Verlag als 
Denfmal der Schule zu unter- 
fügen bereit find. Dieſe Zahl 
iſt aber noch lange nicht die 
Hälfte der in der Liſte enthalte- 
nen Namen. Es jeien daher hier- 
mit nohmals alle Schulfame- 
raden aufgefordert, ſich an dem 
Denfmalbau durh Einſenden 
eines Beitrages von mindeſtens 
32.00 zu beteiligen. Das Geld 
idife man an D. H. Epp (Der 
Bote, Rosthern), es wird dann 
fofort durch Zuftellung der Bro- 
ſchüre quittiert. 

Aber auch diejenige unter den 
ehemaligen Schülern, die aus ir- 
gendwelchen Gründen für das 
Schuldenfmal nichts beitragen 
möchten, fönnen die Brofchüre 
erhalten für den Preis von 50 
cent. 

Dasfelbe gilt au für jonitige 
Intereſſenten Michtſchüler), tif 
die Broſchüre doch auch ſonſt ein 
intereſſantes Dokument zur Ge— 
ſchichte unſerer Kultur überhaupt. 


Freunde und Förderer des 
Echo-Verlags jowohl wie die 


Erſthingsmitglieder der Buchge— 
meinſchaft wird es intereſſieren 
zu erfahren, daß das Manufkript 
des Terekbuches (das erſte Buch 
des Verlags) ſo gut wie druck— 
fertig iſt und wenn bald ein 
Drudfer gefunden werden Tann, 
jo dürfte das Werfchen zu Anfang 


Winter ferfig werden. E3 wird 
eine Anzahl Bilder enthalten, 


die den ohnehin ſpannenden In— 
balt noch intereffanter machen. 
Es mutet wohl etwas befremdend 
an, wenn ein Gejchichtsbuch’” als 
Ipannend angeſprochen wird. Es 
tt in diefem Falle aber durchaus 
zutreffend; denn wenn das Bud 
auch nur Tatſachen bringt, und 
diefe in nüchterner Sprache und 
jehr jachlich erzählt werden, fo 
bleibt der Leſer doch . immer in 
Spannung, beſonders bon dem 
Momente an, wo das Schickſal 
in ſchweren Schlägen über die 
Anjiedlung niedergeht und ſie in 
Trümmer legt. 
das Buch unbeeindrucdt wealegen, 
iind doch die Geichichte umd das 
Schickſal der Terefer Anjiedlung 
in zeitlih und räumlich gedräng- 
ter Form die Gejchichte und das 
Schickſal des ' Mennonitentums, 
ja des ganzen deutſchen Koloni— 
ſtentums Rukland. 


Arnold Dyd. 


Dinuba, California. 


Es war geitern ein Monat, 
als wir mit meinen I. Geſchwi— 
ftern David Dörkſen, Arnaud 
Man. mit Ihnen etlihe Worte 
bei der Car jprachen. Weil ich in 
der Testen Rundihau las von 
David. M. Hofer, und ich mich 
auch noch gut erinnern fann, als 
er dort in Rukland in der Hum- 
aerzeit war, jo dachte ich heute zu 
fragen, wer mir fönnte d. Bücher 
ichifen „Die Sungerzeit in Ruß- 
land“. (Mennonite-Publ Some, 
Scotdale, Ba. —E).) „Die Frau- 
en des _Mlten und neuen Teita- 
ment“. Wenn nicht neue dann 
gebrauchte. Und von einem Ge- 
dicht kann ich mich noch erinnern, 
„Eh dieje Zeit der Leiden kam“. 
So war der Anfang. Die lebte 


Niemand mwird- 


Phone 97 159 


— ri 


Strofe im eriten er war*jo: 
1. Sch muß es tragen, 2, Ich fann 
e3 tragen, 3, Ich will e8 tragen. 
4, Sc darf e3 tragen. Dann auch 
dort in Winnipeg noch deutiche 
100 Gedihte von Progress 
Press, 370 College Ave, Wog. 
Man. Bitte ſchickt ung das Bud 
auch 

David Dörkſen iſt mein leibli— 
cher Bruder, und weil ich mit 
meinen ſteifen Fingern noch nicht 
immer arbeiten kann, ſo dachte 
ich an dieſe Bücher. Grüße Sie 
noch mit den 23 Pſalm O, Er iſt 
ſo herrlich, wo Er uns auf grüne 
Aue führt, und zum friſchen 
Waſſer. Auch dann, wenn er uns 
ein Kreuz zu tragen auflegt. 

Ihre Mitpilgerin nach der 
oberen Seimat. 


Mrs. D. Iſaak. Rt, 1. Bor 76 
Dinuba, California. 





Brafilien. 


Will verſuchen etwas für die 
Rundſchau zu fchreiben. Sabe vor 
diefem ſchon 4 Berichte abgejchiet. 
Das Jahr iit bald zu Ende, wenn 
wir zurück bien ſcheint es furz 
aber manchmal ſchien es jo lang 
wenn wir durch Wege gehen muß— 
ten die nicht immer Jeicht waren, 
doch er unjer Gott und Vater hat 
uns nie verlafjen. Er ift der Herr 
der immer nahe iſt und in allen 
Lagen de3 Lebens ung leitet umd 
führen will. Zumeilen will uns 
bange werder wenn wir in die 
Zelt hinein ſchauen wie e8 da fo 
dunkel iſt. Es iſt wie Th. Dietſchi 
ſchreibt. Bis hieher ſollſt du kom— 
men und nicht weiter; hier ſollen 
ſich legen deine ſtolzen Wellen! 
Hiob 38, 11. Von den gewaltigen 
Bellen des Meeres iſt das gejagt. 
Wenn e8 dem Meer zumeilen auch 
geitattet ijt in mächtiger Spring- 
fluten das Land zu verheeren, ja 
ganze Landſtrecken zu verichlin- 
gen, ſo findet es doch wie alle 
Naturgewalten jeine Grenzen an 
der, allmacht Gottes. Nur da3 
Meer? Nicht auch die Pläne umd 
Anihläge der Menjchen? Der 
Allmächtige ift auch der Heilige, 
der Gericht hält. Er wird den Erd- 
boden richten mit Geredtigfeit 
und die Völfer mit jeiner Wahr- 
beit. Auf diefe Glaubengerfennt- 
mis jtüßt jich der 46 Pſalm mit 
feiner erhebenden Gewißheit: 
Gott iſt unſere Zuverſicht und 
Stärke, eine Hilfe in den großen 
Nöten, die uns getroffen haben, 
darum fürchten wir uns nidt, . 

gleih die Welt unterginge 

und die Berge mitten ins Meer 
fänfen. Ein feite Burg ift unfer 
Gott! Gott übt jein Königs und 
Richtertum aus auf Erden.Uebt 
er es aus, wie wir es wünfchen 
und wollen? Sit er nur des einen 
Volkes Gott, nit auch der an- 
dern Bölfer Gott? Demiütiget 
euh unter feiner gemaltigen 
Sand, daß er euch erhöhe zu feiner 
Zeit. Sa unjer Gott weiß wie er 
uns führen joll, Er madt night 
Fehler und wer ihm vertraut bat 
wohl gebaut. 


Wir verfuhen hier in Brafilin 
auh ihm zu dienen. Die ſonn— 
täglihe Andachten werden gut be- 
jucht. Unlängft hatten wir ein 
Zauffeit wo 4 Seelen 3 Jung— 
frauen und 1 Jüngling Sefu Be- 
fehl nacdfolgten. Auch der Tod 
bat jeinen Einzug gehalten. Schw. 
Abraham Löwen und Schw. Ja— 
fob Siemens fo wie Frau Enns 
und Schw. Lydia Klaſſen find 
hbeimgegangen in diefem Sahre. 
Wir haben no zu fümpfen, doc 
werden wir auch fiegen, wie fie 
durch Jeſum Chrift. A. 9. 


w 


Seite S. 


Alennsnitijche Rundſchau 








A. Buhr 


N 
4 
Vieljährige Erfahrung in aden 


wo. 


Rechts⸗ und Nachlakfraren 
3 265 Bortage Ave., 
Bldg 

Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


— — — 


316 Avenue 





Seek Commission on Indian 
Education — Need Workers 


By J. A. Cormie. 


(Conclusion.) 
Education, Pressing Problem 


The subject which received 
most consideration was that 
of education. There are two 
systems of education at pre- 
sent in operation, the day 
school on the reserve and the 
residential school, of which 
there are three in this Confe- 
rence. Each has its advocates 
and it is easy to argue for or 
against either type of school. 
What concerned our workers 
more than the type of school 
was the fact that for many 
hundreds of Indian children 
there is no provisions what- 
ever for their education. This 
conference represented five 
Indian agencies in the North 
and one in the South, and on 
the Norway House agency 
Mr. Jones of the local residen- 
tial school stated that a re- 
cent survey showed that 
there were 515 Indian chil- 
dren for whose education no 
provisions whatever was 
made, and in the whole area 
there are several more hun- 
dreds. On the Island Lake 
Reserve, for instance, there 
are approximately 270 chil- 
dren of school age and the 
United Church day school 
has accommodation for 28 
pupils and the Roman Catho- 
lie school for 24. More than 
80 per cent. of the children 


Nachrichten der canadis- 
ichen Tagespreſſe. 


Die Landungen in Japan ge- 
ben weiter vor ſich, und bald wird 
das ganze Reich in der Gewalt 
der Allierten ſein Die Landungen 
gehen vor ſich ohne den geringiten 
Wideritand. General MacArthur 
bat fein Hauptquartier im neuen 
Grand Hotel in Nofahama auf- 
aeitellt, das nur 18 Meilen vom 


Kaiferpalait in Tofio entfernt 
iſt Dorthin wird er die Ver- 
treter Japans kommen laſſen, 


um ihnen jeine Order zu geben. 
Sm Tofio Bay liegt die gewal- 
tige vereinigte Flotte Amerifas 
und Englands, und von den 
Kriegsihiffen und von großen 
Transportflugzeugen werden die 
Beſatzungsarmeen gelandet, die 
fih immer weiter außSbreiten. 
500 allierte Kriegsgefangene find 
ſchon befreit, die zurüd im ihre 
Heimat gebradht follen werden, 
fobald ihnen die nötige medizi— 
niſche Silfe zuteil geworden ilt. 
Manche werden herausgeflogen, 


in this reserve of 1,200 per- 
sons cannot go to any kind of 
school. Dr. Stevens reported 
an even worse condition on 
the Sandy Lake Reserve 
where there is no school at 
all. The workers were of the 
opinion that the time had 
come for setting up a new 
type of school and they re- 
auested that on the Island 
Lake Reserve an experiment 
be made in the form of a so- 
cial centre made up of a two 
room with a dispensary in 
charge of a registered nurse 
and a room for social activi- 
ties. They were further of 
the opinion that the Indian 
Department should set up a 
competent commission to stu- 
dy-the whole question of In- 
dian educatin. 


There is a good deal of con- 
cern over the effect of the 
Baby Bonus scheme on the 
attendance of children at 
school., more especially at 
the Residential School. Time 
alone will tell what effect the 
operation of the Baby Bonus 
will have on the life of the 
Indians. 


Workers Needed. 


From an administrative 
point of view the chief prob- 
lem since the outbreak of 
war has been to find workers. 
We lost in recent years 
through death, illness, re- 
tirement and the war a num- 
ber of missionaries for whom 
it was impossible to find in 
the United Church suitable 
replacements. The Church is 
greatly indebted to a small 
group of young people of the 
Mennonite Brethern Church 
who volunteered to.help us 
during the emergency and it 
can truthfully be said that 
their service has been more 
than satisfactory. To supply 


andere auf Hospitalichiffen ge- 
laden zum Transport nad) Ma- 
nilla und dann in die Heimat. 
Jetzt erſt wird feitgeitellt, dat 


Sapan geichlagen mar, ehe die 
Momic Bomben abgeworfen 
wurden, der Schaden iſt jehr 


aroß, der durd die Zuftangriife 
verübt iſt worden. Sonntag wird 
die bedingungslofe Ergebung 
Japans auf dem Schlachtſchiffe 
Missouri unterfchrieben werden. 
Inzwiſchen iſt die britiſche 
Flotte, darunter ein kanadiſches 
Kriegsſchiff in den Hafen Hong 
Kongs eingelaufen und haben 
dieſe britiſche Kronkolonie wieder 
übernommen. Auch dort ſind viele 
Kriegsgefangene. Dort wurden 
ja beſonders viel kanadiſche Sol- 
daten gefangen genommen. 


Sn Rangoon, Burma unter- 
zeichneten die Japaner auch die 
Ergebung an die britiſch⸗ indiſche 
Armee unter Admiral Lord Louis 
Mountbatten, 


Auch auf Borneo haben die 
Japaner die Waffen niederge- 


nn 
ft Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauchen ed zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Beijtellzettel 


Ich ichide hiermit für: 
1. Die Mennonitiide Rundſchau 


2. Den Ehriftlichen Yugendfreund 
(1 und 2 zujammen beftellt: 


($1.75) SE 
($0.50) SE 
$2. 


00) 
Beigelegt find: $..............- 


Bei Adreffenwerhfel gebe man aud die alte Adreffe an. 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regijtriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“, „ 
oder „Roftal Note” ein. 


Money Order“, 
(Bon den 1.5.4. auch perſönliche Sched®.) 


„Expreß Monen Order“ 


Bitte Brobenummer frei zuzufchiden. Adreſſe ift, wie folgt: 
Name: 
Staat oder Probing : 





— ——— ——— — — 


Mittwoch, den 5. September 1945. 





al our work we require 11 
missionaries, 4 missionary 
teachers, 8 day school tea- 
chers and 2 field matrons. In 
addition the three residential 
schools one of which is under 
the care of the Woman’s Mis- 
sionary Society, employ at 
least 30. To keep the work 
supplied requires a staff of 
nearly 60 and to find that 
number of workers under pre- 


sent conditions is no. easy 
task. 
These workers should be 


held in remembrance by the 
whole Church. Most of them 
live under conditions re- 
quired of no others workers 
in Canada. Most of them car- 
ry on for eleven months of 
the year without contact with 
one of their fellow labourers. 
Many are out of reach of me- 
dieal care and during a great 
deal of the time have no re- 
gular mail. Of no misionaries 
does the Church ask so much 
as of these young people de- 
voting themselves to diffi- 
eult work on lonely outposts. 
(United Church Observer.) 
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Direstor 
Line Bievators Farm Servies 


by 
Dr. K, W. Neatby, Director, 
Line Elevators Farm Service, 
WINNIPEG, MANITOBA 


Cereal Smuts, Etc. 


In January, 1944, we an- 
nounced our intention to of- 
fer to farmers a seed exami- 
nation service including con- 
sideration of disease and 
weed\se&ds as well as of ger- 


legt vor den Auitraliern und 


Holländern. 

ı Nur in Singapor will der 
japanifche Heersführer ſich nicht 
ergeben. Ob es dort nod zu 


ichweren Kämpfen kommen fann, 
iſt noch nicht befannt. Inzwiſchen 
wird die Meeresenge jchon ge 
reinigt, jo dab die britiiche Flotte 
nad; dem Hafen kommen fann. 
Doch wird kaum noch irgend wo 
heute gefämpft. 

Sn China haben ſich 1 Mill. 
Sapaner ergeben. Sie ergeben 
fich aber nicht den Kommuntiten, 
fondern der Zentralregierung 
Shiang fa Shef, dejien Stellung 
befonders dadurch aeitärft wurde, 
dab Rußland mit ihm einen Ve— 
trag abſchloß, der daS Verſprechen 


enthält, dab Rußland ich nicht 
in die inneren Angelegenheiten 
China miſchen werde, meiter, 


dab die Mandichurei an China 
zurückgegeben wird werden, doc 


die beiden Eiſenbahnen werden 
gemeinfam von Rußland und 
China verwaltet werden, und 


Port Arthur, die berühmte Flot- 
tenitation iſt für beide Flotten 
offen. Jetzt ſuchen die Kommuni- 
iten China eine PVerjtändigung 
mit der Zentralen Regierung, 
und die Gefahr eines Bürger— 
frieges ift mehr bejeitigt. 

Sm Oftober wird das Gericht 
in Nitrenberg itber die deutfchen 
Führer abgehalten werden, als 
eriter ift Sermann Goerina ar 
nannt, dann von NRibbentrop, 
Rudolf Heß, Streicher, Rojen- 
bera, von Naran, Hjalmar 
Schacht, Mdmiral Dönit, Gene- 
ral Sodl und mande andere, im 
aanzen enthält die erite Lifte 24 
Namen, 

In Norwegen geht der Prozeß 
gegen Quiſling feinem Abſchluß 
entgegen, u. die Beihuldigungen 


des Landesverates ſind ſehr 
ſcharf und ſehr umfangreich, 
General Eiſenhower hat be— 


kannt gegeben, daß Amerika 
müſſe nach Deutſchland Lebens— 
mittel, Kleider und Kohlen ein- 
ſchicken, um das deutſche Volk 
durch den kommenden Winter zu 
bringen, ſonſt kommen ſie nicht 


mination. We have devoted 
the past year and a half to 
studying methods and secur- 
ing the necessary equipment 
and will be ready to proceed 
with the work this fall, Ours 
is the only laboratory in Ca- 
nada offering a service of 
this kind. Besides making 
tests for smut and mechani- 
cal damage seeds, we shall 
examine all samples coming 
out of the germinätors for 
disease symptons and advice 
respecting seed treatment 
accordingly. This service is 
provided without charge. 


It is very important that 
farmers inspect their own 
fields and, if doubtful the 


type of smut present, send 
a sample direct to Line Ele- 
vators Farm Service, Winni- 
peg, or take it to a local Line 
Elevator agent who will for- 
ward it to us for identifica- 


tion. 
Losses caused by cereal 
smuts are very great and, 


with the exceptions of loose 
smut of wheat and true loose 
samut of barley, they can be 
controlled with comparative- 
ly little trouble and expense. 

Ask your local Line Eleva- 
tor agent for a leaflet dea- 
ling more fully with this sub- 
jet in which the various 
smuts are described. 


Zu verkaufen 


2 Rot Land auf 358 MeKayh Abe., 
NR. Mildonan. 1 Hühnerftall_ 16 
hei 30 Ruß auf 246 MeKay be. 
Anfragen bei Daniel Braun. 358 
Mefan Ave., AH. Midonan, Man. 









— 


Zu verfaufen 
Säge- u. Hobelipäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyd, 805 Mefay Ube., 
N. Kildonan — Phone 503659 
— — — — 





durch, fett ſollen ſie nicht werden, 
aber ſo viel ſoll ihnen gegeben, 
daß fie nicht erfranfen laut Feſt—⸗ 
jtellung der Aerzte des Minimum 
Bedarfs eines Menichen. 

Ganada wird fein Militär 
nad) Sapan ſchicken, und die Ar- 
mee für den Pacific wird aufge- 
löft, nur etlihe Flotteneinheiten 
werden dert Dienst haben, 

Aber die Arbeitslofigfeit ſteigt 
itarf in Canada, beſonders im 
den U. S. A. Die Vertreter der 
Arbeiter aber jagen, die zurüd- 
fehrenden Soldaten wollen feine 
Arbeiter verdrängen, fie wollen 
ihre eigene neue Anitellung ba- 
ben, und die Regierung ſoll dafür 
foraen, daß alle Arbeiter in Can. 
Beihäftiaung erhalten werden, 


um dieſes große Land meiter 
aufzubauen. ; 
Die Regierung bat au die 


befonderen Beifimmimgen für 
einzelne überfüllte Städte Cana- 
das aufgehoben, und ganz Can. 
als in aleiher Lage hingejtellt, 
und alle Säufer, die Ieer jtehen, 
ſollen und müſſen zur Verfügung 
geſtellt werden, und der Arbeit 
der Errichtung von Häuſern wird 
die erite Stelle eingeräumt wer— 
den. 

Präſident Truman Saat, daß 
er empfehle die 42 Billionen 
Dollar, die die U. ©. A. den ande- 
rer Allierten in Land Lease vor- 
geſtreckt aeitrichen follten werden, 
dann 3 Ziele Äprechen dafür. 
GEritens der voffe Sieg über 
Deutihland und Saban, dann 
hätten jie 5 ımd eine halbe Bil- 
Fon auch Land Lease von anderen 
Verbiindeten erhalten und drit— 
tens die Vereinbarung aller 
Länder. die Handelsſperren zu 
erniedriaen, To daß die Friedens- 
arbeit voll aufgenommen fann 
werden. Die U. ©. arbeiten auch 
an Rlänen, mie den verarmten 
Reihen meiter aeholfen kann 
werden, jeitdem die Land Lease 
Silfe ihr Ende aefunden hat. 

Nach unserer Zeit wurde die 
formelle Ergebung Sonnabend 
den 1. September auf dem 
Schlachtſchiffe Missouri unter- 
zeichnet von 2 Sapanern, Gen. 


TEARDROP 
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Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewijlenhaft ausgeführt. 


P. WIENS, Prop. 
165 Smith Street — Phone 97 726 


EEE 
farm zum Verkauf. 


a Geftion Land auf einer men— 

nonitiihen Anfiedlung in Gem, 

Alberta, 134 Ader Bemwäfjerungd- 

land, das übrige iſt Weide. An— 

fragen ridte man an: ©. B. War: 

fenti Gem, Alta. 

— — — 2 
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Haus zu verkaufen. 


| Haus in Winfler, Man., gegen- 
über der Rudnerweide Kirche, 6 
! Himmer (Haus unten 38 bei 18, 
oben 26 bei 18), Stall 16 bei 18, 
halber Ader gutes Land. Nähere 
Auskunft bei Heintih E. Olfert, 
|doct Mildonan, Winnipeg, Man. 
er nee ee” 


» 


Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc., 
MD, EM., L.M.C.6. — Der 
Heine Geburtöhelfer. — Ur- 
jprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 


desernährung. — Allgemein 
berftändlih und volfstümlich 
dargeftellt.— Preis broſch. 35c. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die Rundſchau“. 









m 
Office-Phone Wohnungs-Bhone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangaftunden: 

2—5 Uhr nachmittags 

312 Toronto General Truft Bldg., 
Winnipeg; Man. 
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Stubenraum — Wir 
benraum für etliche 
Mädchen für dieſes Schuljahr. 
Wir geben nit Koft, John 9. 
Penner. Bor 141, Winkler, Man. 


haben Stu⸗ 
Bibelichul- 


——— ——— ———— — 
MeArtheur, dann von je einem 
Bertreter von den U. ©. A. Eng- 
land, China, Rußland Auſtrali— 
en, Franfreih, Canada, Holland, 
Neu Zeeland. Bor 6 Jahren am 
1. September überſchritt Deutjch- 
lands Armee Hollands Grenze. 














WE HAVE JUST RECEIVED 
SMALL SUPPLY OF: 


POCKET-KNIFE’S — 





45c and $1.95 


HÜNTING-KNIFE’S — 


$1.95 — $4.95 — $7.50 — 515.50 


SCISSORS — 





90€ — $1.00 — $1.35 — $1.75 


BUTCHER-KNIFE’S — 








$1.25 and $1.50 


Send your order today. 
Manitoba Sporting 


293 Carlton St. — Winnipeg, Man. 








